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nimmt mid auf“. 


$lüchtlindslos. 


„Sejus rief ein Kind zu ji und jtellte es unter jie und ſprach: Wahr- 
lich ich ſage euch, wer ein ſolches Kind aufnimmt in meinem Namen, der 
Matth. 18, 2—3. 


Wir hatten ein Haus, und das Haus 


verdarb; 


Wir hatten eine Heimat, und die Heimat jtarb. 
Man trieb uns wie man Vieh mit dem Steden treibt, 


Man rieb uns wie man Korn zwiſchen 


Steinen reibt. 


O hilf uns, lieber Herr Jeſus! 


Die Mutter iſt begraben in fremdem Land 
Und Vater nad) Sibirien verbannt. 

Haben einm neuen Vater, der heit Tod; 
Haben eine neue Mutter, die heilt DO Not. 


O hilf uns, 


Nun jind wir in der Fremde und jehen uns 


lieber Herr Jeſus! 


und, 


Starrt jeder und an wie taub und jtumm. 
Wir jtehen vor den Türen und klopfen an: 
Ad, wird ung denn nirgends aufgetan? 


Erbarm dich doch, lieber Herr Jeſus! 





Segen der Barmherzigkeit. 


Gefegnet ſei er dem Herrn! denn er Hat feine Barmherzigkeit nicht 
gelaſſen an den Lebendigen und an den Toten. Ruth 2, 20. 


Können Menſchen einander jegnen? O ja, man leje nur im Hebräer- 


brief im 11. Kapitel die Verje 20 u. 21. 
ihrer Schwiegertochter Ruth jolde Barmherzigkeit erzeigt hat. 
daß er damit auch die verjtorbenen Glieder der Familie geehrt habe. 


Naemi jegnete den Boas, der 
Sie betont, 
Boas 


wird auch von ſeinen Arbeitern, den Schnittern, die es in ſeinem Dienſt gut 


haben, gejegnet. 
Das fönnen wir, 
und ließ fie ihren Lohn voll haben. 


Möchten nicht auch wir ſolchen 
Boas war gerecht gegen jeine 
Dafür jegnen fie ihn. 


Segens teilhaftig jein? 
Arbeiter, jorgte für jie 


aber fleißigen Ruth erlaubt er , daß jie ungehindert Aehren auflejen darf 
Tas fam aud) der verarmten Naemi zugut, und dafür jegnet fie ihn. 


Wir leben in einer Zeit, in der viele heimatl: 


und bettelarm gemwor- 





den jind. Da bietet ſich reichlich Gelegenheit, wohlzutun und mitzuteilen. 
Solche Opfer gefallen Gott wohl, und wo wir jie um ſeinetwillen bringen 


dürfen wir auch ernten ohne Aufhören. 


Leider macht 





ic) bemerkbar, daß 


die Gaben für das Hilfswerk fleiner werden, ja in manchen Gemeinden nicht 


mehr regelmäßig gejammelt werden, oder ganz auf! 


ören. Bei der noch 





herrſchenden Not dürfen wir uns ja nicht müde und hartherzig abwenden 
jolange Gott unjere Beiträge brauden will. 


Willſt du Segensipuren 
mal hinterlaſſen 
mußt du all dein Tun 
ganz in Liebe faſſen. 








Ob dir hier ein Freund, 
dort ein Feind begegnet, 
einerlei, wenn nur 

deine Hand ihm jegnet: 


So wirft du den Freund 
ewiglid behalten, 

und des Zeindes Haß 
wird gar bald erfalten. 
Willſt du in der Welt 
gern ein Segen jein, 
faffe all dein Tun 

ganz in Liebe ein. 





7 Pred. Johann Wiens * 


iſt am 2, Jan. zur ewigen Ruhe ein 
gegangen im Alter. von 75 Jahren 
und nad) einem arbeitsreichen Leben 
im Dienjte des Meijters. Pred. Wiens 
lernte jeiner Zeit am Predigerjemi- 
nar in Hamburg und Geſchw. Wiens 
waren dann 6 Jahre als Miffionare 
in Indien tätig. Seit 1912 wohnten 
fie in der Krim, Als die Rückkehr zum 
Miflionzfelde durd) den Krieg verhin- 
dert wurde. Im Dorfe Tſchangrow 
gründete Br. Wiens eine Bibeljchule 
und außerdem hat er in den Jahren 
1911—1925 fajt alle M. B. Gemein- 
den Rußlands beſucht. In 1925 fam 
er mit Familie nad) Winkler, Man., 
und war dort an der weitbefannten 
Bibelfchule Lehrer -und dann auch 
Zeiter, bis er vor einem Jahre des 
Alters wegen zurüctrat. Auch in die- 
jem Lande durfte er als Reijeprediger 
und Vibellehrer in Kanada und den 
Ver. Staaten viele Gemeinden befu- 
den und der Herr hat jeine Arbeit 
gejegnet. Die Begräbnisfeier fand 
den 6. Kan. im Winkler M. Br. Bet- 
hauſe ſtatt. 





Predigerkurſus 


am Menn. Br. Gen. Bibel College, 
77 Kelvin Str, Winnipeg, Man., 
vom 12. Februar bis zum 2. März. 


Prediger des Gvangeliums, die 
gerne die Herde Chrijti weiden nadı 
dem Befehl des Herrn, empfinden es 
oft als ein Bedürfnis, mit ihren Mit- 
arbeitern ein jpezielles Studium auf 
zunehmen, um ſich fiir den weiteren 
Dienjt zu rüjten. Um diejem Be: 
dürfnis Rechnung zu tragen, wird der 
oben angejagte Predigerfurius von 
den Zehrern des M. B. Bibel College 
im Februar Monat geboten werden. 
Wir melden diejen Kurjus an, damit 
alle Prediger des Wortes, welche die- 
je Zeilen leſen werden, rechtzeitig 
ihre Pläne machen können, denjelben 
beizumohnen. Das Lehrprogramm 
wird in nächſter Zukunft befannt ge 
geben werden. Die College-Reitung. 





Bekanntmachung: 


Die Brüdergemeinde zu Nord Kil- 
donan ladet ein zu einer Bibelbefpre- 
Hung, die, jo Gott will, in der Woche 
vom 14, bis zum 21. Januar jtatt- 
finden joll, Der 1. Korintherbrief 
joll betrachtet werden. Die Brüder 
P. P. Tſchetter, vom Grace Bible In- 
ititute, Omaha, Nebraska, der jonit 
in Sanada gut befannt ift und jich 
in den vielen Wortbetradhtungen und 
Bibelauslegungen als ein Mann Got- 
te& gezeigt hat, wird mit Br. W. 9. 
Unruh uns dienen. Br. Unruh it 
uns allen befannt. 

Die Brüder werden die Vetrach- 
tungen an den Abenden geben. An den 
Vormittagen wird Br. Tſchetter ſpez— 
ielle Betrachtungen haben zwecks För- 
derung der Gläubigen. 

Tie Zeiteinteilung ift wie folgt: 
Sonntag, den 14. Jan. morgens, be- 
ginnen wir 10 Uhr. Nachmittags, 
um 2 Uhr. Abends um 7 Uhr. 

In den Wocentagen beginnen die 
iveziellen Berfammlungen um 10 Uhr 


Und der armen,g 

















„Selig jind die Toten, die in dem Herrn ſterben von num an 
Geiſt ipriäit, daß jie Adel von ihrer Arbeit; 


nen nad“. Offb. 14, 1 


Ja, der 
denn ihre Werke folgen ih 


Geſtern, den 3, — erhielten wir die Nachricht per Telephon, daß 


unſere liebe Mutter, Kath. Wiebe, 10 Uhr abends, 


worden ſei. 


orde Die legten 2 Wochen hat ſie ſehr ſchwer gelitten Kre 
wir ſie im November verliehen, ſagten wir: 





dom Herrn heimgerufen 
Als 
Aufwiederſehn beim Seren! 





Nun ſchaut jie den, an den jie hier glaubte als an ihren perjönlihen Er- 


löjer. Sie hat an dem Herrn Nej 
in böjen Tagen. 
Herr le erlöit hat. 

Den 4. Januar 1951 


Die 


in Bafel, 








Schweiz, mit den Lehrern Chr. 


große Freude gehabt in auten wie auch 
Wiewohl mit wunden Herzen, find wir dod) froh, 


dab der 
nrich und Anna Enns, 
Elm Creek, Man. 





Europäijhe — pn u 


Schnebele 


und Pirre Widmer. 


(Bild von 9. 9. Janzen.) 


Das zufünftige Heim der „Mennon. Rundſchau“ 





Diejer noch nicht ganz fertige Neubau auf 157 Kelvin St., 


98’x36’ groß, zweijtödig, 


mit moderner Beheizung und Beleuchtun 


Winnipeg, it 





richtung, umd wird von innen um etwa 2 Wochen fertig jein, von außen 












aber erjt im Frühlinge, (Bild von Corn. Dezehr, Jun.) 
morgens, geleitet von ®r. Tichetter u. Indem wir dies zur allgemeinen 
abends finden die Betrachtungen des Kenntnis bringen, laden wir jeder- 





Korinterbriefes unter der Leitung 
beider Brüder jtatt, begimmend um 
8 Uhr. 

Im Namen der Gemeinde, 
Iſ. W. Redekopp. 


Bekanntmachung und 
Einladuna. 

Aelteſter 3. ©. Rempel, Roithern 
Sask. wird in der Woche vom 14. b 
zum 19. Nanuar in der Mennoniten 
gemeinde zu Sasfatoon mit Vorträ 
gen über die Offenbarung des Johan 
nes diennen. Sonntag jpricht er vor 
mittags und abends. An den Wochen 














tagen nur abends von 148 bis 9 Uhr: 








ſich an den Ver- 
zu beteiligen. 


mann herzlich ein, 
jammlungen 
J. J. Thießen 


Die Winkler Bibelſchule 


gedenkt, wieder einen Predigerkurſus 


abzuhalten. Dieſer ſoll, jo es Gottes 
Wille iſt. am 5. Februar beginnen. 
Weiteres folgt in der-nähiten Num— 





mer. laden alle Liebhaber herz 
lich ein, mit uns den Segen zu teilen. 
Tas Lehrerkollegium. 











Menſchen jehen uns jo, wie wir jind, 
Gott aber jieht uns, wie wir fein 
möchten und aud) einft fein werben. 





Heinvich u. Ratharing Wiebe (geb. Thiegen). | Wahrichten: 


— Die 350,000 Ufrainer Kanadas 
feierten am 7. u. 8. Januar Weih- 
nachten. Beide Richtungen, Sie grie- 
chiſch· aud die römiſchkatholiſche, rich- 
ten ſich noch immer nad dem julia- 
niſchen Stalender „alten Stils“, der 
14 Tage hinter dem gregorianiichen 
zählt. 

— Erſt der jogenannte „Ealte 
Krieg“ und dann der „heiße Krieg“ 
in Korea hatten in 1950 einen jtar- 
fen Einfluß auf Handel und Indu- 
itrie. Das wird in 1951 wohl noch 
mehr der Fall jein und es iſt kaum 
mit einer wirtſchaftlichen Depreſſion 
zu reinen. Das Unheil dabei iſt die 
zunehmende. Inflation. Laut Regi 
rungsitatijtit kaufen $1.71 heute jo- 
viel von den allgemeinen zum Leben 
notwendigen Sachen, wie $1.00 zu 
normalen Zeiten. In Winnipeg ftieg 
der Preis auf Steinkohle 50c, Rind- 
fleiſch 2 u. Ze, Schmieröl 7c per Gal- 
lon n.a.m. 

Die eriten Immigranten des 
neuen Jahres erreichten Winnipeg 
früh morgens am 2. Januar nad) ei- 
ner troß der Jahreszeit nicht üblen 
Reife auf der „Beaverbrae”. Unter 
en waren aud Dr. Walter Qui- 
ring und Frau, die vorläufig in 
Winnipeg bleiben. 

Um Sardis und Yarrow in 
UNE. hat der Vedder Fluß nad) dem 
vielen Regen den letzten Tagen 
alten Ja lofale Ueber: 
ihwenmung verurjacht. wird 
wohl nicht ſchlimm geweſen jein, denn 
in folgenden Zeilen erwähnt der 
Schreiber, Or. Dad. 3. Klaſſen von 
arrow, nichts davon: 

„Wir hatten grüne Weihnachten 
und ließen ums das ſchöne regnerijche 
Wetter jchon gefallen, wenn’3 nur 
nicht jchneite, denn mit dem weißen, 
weichen Flaum willen wir Bier in 
2. C. nichts anzufangen. Doch iit 
noch nicht aller Tage Abend; die fal 
te Welle kann nod) fommen, die Berg- 



































fuppen zu beiden Seiten des liebli— 
den Vedder- und Fräjertal ſind mit 
Schnee bededt. Das Wetter macht 


der Allmächtige. Er lenkt auch die 
Geſchicke der Völker, wenn ſich am 
politiſchen Horizont gewaltig finſtere 
Gewitterwolken zeigen. — ‚Herr, 
die Waflerftröme erheben ſich, die 
— erheben ihr Brauſen, 

ie Waſſerſtröme find groß und brau- 
jen mächtig; der Herr aber i 
größer in der Höhe'. Bi. 
In hm jind wir geborgen.” 
it für uns in Kanada be 
achtenswert, daß unjere Brüder in 
den Ver. Staaten der Gründung ei- 
gener Hochſchulen (Highſchools) im 
mer mehr Aufmerkjamteit ſchenken. 
Oft jind die in Verbindung mit Ele 
mentarjchulen, jo daß die Kinder 
dauernd unter diejem Einfluffe jind. 
3:8. fand anfangs Dez. in Indiana 
eine jpezielle Konferenz der Altmen- 
noniten von Indiana und Michigan 
jtatt, um über eine Konferenz-Hoch ⸗ 
ichule zu beraten. 

— Während in diejem Jahr etwa 
50 Junge mennon. Farmer aus Eu- 
ropa herüberfommen werden, um dje 
Farmerei hier praktiſch kennen zu 
lernnen, werden auch 6 amerikaniſche 
Jünglinge nach Europa fahren und 
dort ein Jahr auf einer Farm arbei- 
ten. Sie müſſen ihre Reife aus ei- 
genen Mitteln decken. 

- Jean Widmer, ein junger fran- 
zöfijher Mennonit, der in 1946—4T 
am Tabor College jtudierte, wurde, 
nachdem er 3 Monate in Unterju 
chungshaft im Gefängnis geiejien hat- 
te, wegen Sriegsdienitvermweigerung 
zu ſechs Monaten Gefängnis ver- 
urteilt. Der junge Mann bedarf der 
Fürbitte, denn er hat als einzelner 
Wehrlojer viel Mut und Feſtigkeit 
gezeigt. Seine Adreſſe it: P. M. 31, 
Nice du Cambout, Metz (Mojelle). 
France. 

— In Rivers, Manitoba, ſtarb am 

Neujahrstage Heinrich J. Wiebe, 64, 
und wurde am 5. von der neuen Mon« 
nonitenfirde aus zu Grabe getragen. 
Er hinterläßt jeine Frau, 2 Söhne 
und 3 Töchter. 

(Fortjegung auf Seite 5—8) 
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Schickſale einer Groimutter. = 


Von Fr. Helene Löwen. 


Echluß) — 

Ein Tranſport ſollte um etliche Tage wieder abgehen und ich war auch 
darunter und ſo ging Schw. Olga ins Büro und bat den Herrn dort, mich 
noch etliche Wochen zu behalten, denn ſie wollte ſehen, ob ſie mich wo in 
ein Altenheim hinein beläme. Das war meine Rettung, denn am andern Tage, 
nachdem jie fort war, fuhr ein Traniport ab und id} blieb. Die Verpflegung 
war jo ſchlecht, daß ich immer ſchwächer wurde und jo ging id; zum Arzt, 
der da alle Tage ins Lager kam, und jagte ihm, daß id; fürdte, bald wieder 
weitergeſchickt zu werden und ich fühle zu ſchwach dazu. Er forderte meinen 
Ausweis, legte ihn beijeite, nahm ein andern und jchrieb darauf: „Frau 
Löwen nicht tranfportfähig”. Dann fonnte ich erjt recht ruhig darüber fein, 
denn jo jehr wie Schw. Olga ſich auch bemühte, fonnte jie doch nicht jo 
ſchnell einen Plag für mic; finden. Dort hab id} erfahren, daß der Menſch 
nicht vom Brot allein Iebt, denn id) erfuhr von einer Baptiſtenſchweſter, dab 
jeden Sonntag und Mittwochabend im Gemeindehaus Gottesdienit jei. Wenn 
id) aud) ſchwach war am Tage, jo bat ich meinen Heiland um Kraft. Wenn ic) 
da eintrat, war mir jo zumute, als wenn e8 die Vorhalle des Himmels war 
und wenn erjt Prediger Wiemer (ein Zlüchtling aus Oſtpreußen) hinter die 
Kanzel trat und predigte, dann fonnte ich die Trennung von all meinen 
Lieben verſchmerzen und jah nur im Geiite die Herrlichfeit die meiner war- 
tete, Es waren in dem Raum jo bei 200 Stühle und die waren zumeilen 
alle bejegt Es waren wohl alles hungrige Seelen. Wie Iange id, dablieb, 
it mir entfallen. Zu Pfingsten wurden die Alten nad) Lichtenrode gebradit, 
nicht weit, nur ungefähr 20 Minuten mit der Straßenbahn zu fahren. Da 
waren die Baracken viel beffer und feine hölzerne Fenſterſcheiben und aud) 
die Verpflegung war beifer und wir Alte brauchten nicht in Reihen anftehen. 
Die Schweitern braten uns das Eifen in unjer Zimmer, wo wir 10 Frauen 
waren. Mit Schw. Olga Hatte id) Briefverfehr und jie ſchickte mir auch etwas 
Wäſche und 200 Mark. Ich fand aud) bald"aus, daß da auch eine Gemein- 
ihaftsverfammlung war und dort war jogar ein Chor. Als ich das erite 
Mal da war, wurde das Lied „Dir, dir, Jehova, will ich fing“ gejungen, 
und mir war jo heimiſch zumute, als wenn id} die Stimme meiner Schwe- 
iter hörte. Ob jie jchon droben jingt? Gott weiß es. 

Da wurde id) mit einer Frau Schwarz, einer Baptijtenichweiter, befannt. 
Durch Gottes wunderbare Führung und durd; fie erfuhr ic) vom Mennoni- 
tenlager. Sie gab mir ihre Nichte mit, denn allein konnte ich nicht fahren, 
und jo fuhren wir bis Zehlendorf, wo mehrere Mennoniten waren und ein 
Prediger W. Löwen aus Sagradorwfa. Ich hatte feine Gedanken, dort ins 
Lager zu kornmen, jondern wollte nur jehen, ob ich die Adreſſe meines Soh- 
nes erfahren fönnte. Bis zum Krieg hatten wir Vriefverfehr, ich hatte aber 
die Adreſſe auf der Flucht verloren. Als ich Pr. Löwen alles gejagt hatte, 
wonach id; gefommen jei, verjprad) er mir, an feine Verwandten in Amerika 
zu chreiben und die würden es in die „Rundſchau“ jegen. Er riet mir aber, 
nod; weiter zu fahren nad) Lichterfelde, wojelbjt ein Amerifaner war. Ich 
war ſchon' jehr milde vom Treppeniteigen, denn die Elektriiche ging nicht 
auf der Straße, jondern über der Stadt und da mußte man viel Treppen 
jteigen. So beſprach id) mit Pr. Löwen, daß ich zurüdfahren würde und den 
andern Tag dahinfahren. Und jo tat ichs und die liebe Frau Schwarz jorgte 
wieder für Begleitung. So fuhren wir nad) Lichterfelde. Dort angefommen, 
ging ic ins Büro, aber der Amerifaner war verreiit. Doch da war ein Herr 
Faſt ‚der feine Stelle vertrat. Tem gab ic; Notizen von meinen Kindern bier 
und wollte mid) ſchon verabſchieden, da trat Pr. Peter Dyd ein. Dann jagte 
ich aud ihm noch alles und wollte ihon gehen. Da fragte er mich, ob ih 
in dem Lager allein Mennonitin jei, und daß id) doch hierher fommen jollte. 
Er ſchrieb um eine Entlaffung an die Herren im Büro, id) befam noch Suppe 
und Vrot und fuhr wieder zurück. Ich hatte vorher gebetet, menn es Gottes 
Wille jei, dab id) dorthin gehen jollte, wollte ich e3 daran erfennen, wenn 
es mir angeboten würde werden. Sineindrängen wollte ih mid nicht So 
blieb id; noch einen Tag im alten Lager, wuſch meine Wäihe und dann ging 
ich mit dem Schein ins Büro. Ich wurde auch gern entlaffen, und jie gaben 
mir nod) einen Begleiter, denn ich hatte ja aud) wieder etwas Gepäd zu 
tragen, wozu mir die Nichte von Frau Schwarz zu ſchwach war. So famen 
wir um Mittag da an. Mein Begleiter erhielt aud) Suppe und Brot, fuhr 
zurück und ich blieb. Mir war jo zumute, als wenn ic) zuhauje jei, denn ich 
traf da auch Bekannte, eine alte Tante Falk mit ihren Töchtern und Frau 
Rempel, mit der ic) in der Heimat hin und wieder zuſammen fam. Das war 
mal wieder ein Wiederjehn! Sie machte es auch mit dem Hausvater Janzen, 
daß ich mit ihr in ein Zimmer Fam, wo ſie mit ihrer Tochter Lydia Janzen 
und dem Söhnden war. An Schw. Olga jchrieb ich, daß jie ſich um mid 
nicht weiter zu bemühen brauche. Sie hatte ſchon an den Vorjteher des 
Siechenheims meinetwegen geſchrieben und der hatte ihr verſprochen, ſich 
meiner anzunehmen. Ic war von all den 30 Frauen die einzige, aud) bon 
den 8 Perſonen, mit denen id) mit meiner Coufine herausgenommen wurde, 
bin ich die einzige, die leben blieb. Auch Frl. Narwat, mit der id) befannt 
wurde, jtarb um drei Wochen in dem eriten Lager Mariendorf. 

So lebte ih glücklich und zufrieden, nur die Ungemwißheit um meine 
Schweiter und Schwiegertödhter war zuweilen fait unerträglid. Da, eines 
Tages, erhielt id) Nachricht, daß die eine mit ihren Kindern und auch ihre 
Zwillingsſchweſter und deren Kinder in Weitfalen jeien. Ich ichrieb ſogleich 
an jie, denn id; wollte mid; von der Wahrheit überführen. Ich hatte aud) 
icon die Adreffe meiner Kinder in Amerika durch die „Rundicau” erfahren 
und die legte id) auch bei. Hier muß ich noch bemerken, daß Anna, die Echtwie- 
gertochter, eines Tages fait mit Gott gerungen hatte, wenn id) lebe, um 
meine Adreffe und aud um die Adreffe meines Sohnes gebetet. Da, um 
ein paar Stunden, erhielt jie meinen Brief. — „Das Gebet des Gerechten 
vermag biel, wenn es ernſtlich iit“.— So verbradite id; da 6 Monate und 
mein Sohn hatte die Bürgſchaft ſchon gleich ausgeſchickt, als er meinen erjten 
Brief erhielt, aber id; befam nichtS in die Hände, Ta, auf einmal, erhielt 
ich eine Einladung, nad; Zehlendori zu fommen. So fuhr ic mit Frau Jan- 
zen, meiner Simmergenojfin, hin und da mußte id) Fragebogen ausfüllen. 
Wieder war alles jtill und als Pr. Dyd eines Tages mit mir zu dem Son- 
ſul fuhr und jegt alles machen wollte, da itellte es jid) heraus, daß noch 
ein Papier fehlte. Der Fragebogen lag bei ihm, aber er wartete auf das Papier 
und jo fuhren wir unverrichteter Sache zurück. Peter Dycks wollten mit dem gan- 
zen Tranjport über die Grenze jahren und ich mußte zurüdbleiben. So fuhr 

der gute Peter mit mir nad; Zehlendorf ins Zager, denn jo hatte der Konjul 
es geordnet, daß ich nicht über die Grenze fahren, jondern in der Nähe blei- 
ben jollte. Er beiprad; da alles meinetwegen und fuhr zurück. Er telegra- 
phierte jogleic nad) Afron (M.E.E. Büro) und an meinen Sohn ſchrieb er 
per Zuftpoit, damit man fofort die Einreifeerlaubnis ſchicken ſolle. Ad, wie 
bat der sich bemüht um all die Flüchtlinge, daß er mitunter jehr abgeipannt 
ausfah. Als er fort war, itand ich wieder einmal allein da, und mir war 
zumute, als wenn id; von Gott und Menſchen verlaffen fei., Ich hatte mich 











Alennsnitifhe Rundſchau 


in der Gemeinde des Herrn. Gott 
„bat etliche (Chriften) zu Evangeli- 
iten, etlihe zu Hirten und Lehrern, 
daß die Heiligen zugerichtet werden 
zum Werk des Dienites, dadurd; der 
Leib Chrifti erbaut werde,- bis das 


gen — ein Iuwel, um den 
Satan heute gewaltig 
Fämpit 


Joh. 3. Reufeld. wir alle hinanfommen zu einerlei 
— Glauben und Erkenntnis des Sohnes 
(Bortfegung) „ Gottes und ein bollfommener Mann 


(Eine Bitte: — Die werten Lefer, 
beſonders die jüngeren, möchten ſich 
doch alle Hier. angegebenen Schriit- 
itellen Iejen. Das ijt wichtig. Es iſt 
das Wort, dab zu und reden fol. 
„Dein Wort iſt meines Fußes Leuc)- 
te und-ein Licht auf meinem. Wege“.) 

2) Deutlicher jedoch, ala durch die 
Schöpfung offenbart Gott ung Sei- 
nen Willen durch Sein geihrie 
bene3 Wort. Ja, jo deutlich tut 
Er’s hier, da aud) der ungelehrteite, 
nad; Wahrheit juchende Menſch nicht 
au irren — Wir ſehen ein Pro- 
dlem, wiſſen's aber nicht zu löfen., 
Wie nun ein weiſer Baumeiſter ſei⸗ 
nen Bauplan (blueprint) hervorholt, 
wenn er nicht weiß, wie er weiterbau⸗ 
en ſoll, ſo holt auch ein wahrer Chriſt 
ſich ſeine Bibel hervor, wenn er nicht 
weiß, welchen Schritt er num meiter- 
tun ſoll. 

3) Das ilt der Weg. Chrift, hait 
du ein Problem? Nimm und lies. 
Und verjtehit du nicht, was du lieſt, 
jo frage. Mach's doch, wie einjt der 
Kämmerer es gemacht, al3 er daS ge- 
leſene Wort Heiliger Schrift nit 
verjtand (Apg. 8, 26—40). Schäme 
dich nicht, zu fragen. Suche jedoch 
zuallererjt die Erleuhtung von oben 
— bon dem Heiligen Geift, der ja 
in den Herzen aller Gläubigen wohnt 
(Eph. 1, 13—14). Rechne mit Ihm. 
Denn jieh — wie ein Schüler in der 
Schule nit nur mit einem Lehrbuch 
rechnet, jondern auch mit einem Leh⸗ 
ter, jo aud) wir. Gottes Wort iſt 
unjer Lehrbud, Sein Geiſt it 
unfer 2ehrer. Sagt doch der 
Serr: „Der Heilige Geijt ... wird 
euch alles lehren und euch erinnern 
alles des, daß ich euch geſagt habe“. 
Und weiter: „Wie euch die Salbıı 
(der Seilige Geiſt) alles lehrt, jo if 
wahr, und it Feine Lüge. Und wie 
jie euch gelehrt hat, jo bleibet bei 
ihm“ Goh. 14, 26; 1. Joh. 2, h 

4) Dann ojfenbart Gott Seinen 
Willen auh durch Seine Vo- 
t en, die in Seinen Wegen wandeln. 
„Des Priejters Lippen jollen die Leh— 
re bewahren, daß man aus feinem 
Munde das Gejeh ſuche; denn er iit 
ein Engel des Herrn Zebaoth“ (ein 
Botſchafter Herrn der Heerſcharen 
Mal. 2, 7). Und wie in Iſrael, io 


werden“ (Eph, ‘4, 11—13; 2. Kor. 
5, 20; 1. Pet. 2, 9). 

Vergeffen wir jedod; niit, daß es 
fi, Hier um Diener handelt, die Gott 
jelber der Gemeinde gegeben, die 
Seinen Ruf gehört, demjelben ge- 
folgt, und jid) ganz unter jein Wort 
geitellt. Solde Diener Tehren nicht 
nur, fondern find auch Vorbilder der 
Herde (1. Petri 5, I—5). O daß 
wir's doch immer wären. Sehr rich- 
tig hat jemand gefagt: „Der Herr hat 
viele Diener, aber wenig Nachfolger”. 
Nur wer Ihm madfolgt, Tann ein 
Menſchenfiſcher, ein Vorbild und Leh- 
rer derer jein, die durch ihn Gottes 
Willen erfahren möchten. „Folget 
mir”, jagt Paulus, „und fehet auf 
‚die, die aljo wandeln, wie ihr uns 
habt zum-Borbilde“. Hier ermahnt 
denn auch Gottes Wort: „Gehordet 
euren Lehrern und folget ihnen“ 
Phil. 3, 17; Matth. 4, 19). 

Nun gibts zwar feine fehlerlojen 
Hirten (Zaf. 3, 1—2). Am wenigiten 
da, wo diefe viel von ſich halten (Joh. 
5, 44; 2. Tim. 3, 2; 3. Joh. 9—11). 
Doch wird jeder wahre Hirte, wenn 
er gefehlt, eine demütige und ſich ge- 
genüber jhonungslofe Stellung cin» 
nehmen. Er wird feine Sünden je- 
ben. Das ijt wichtig. Und — hat 
er öffentlich gefehlt — anjtatt ſich 
zu rechtfertigen oder jich hinter jeine 
ihönen Reden zu berteden, wird er 
jeine Sünden befennen, wird jie mit 
Nafnen nennen und um Vergebung 
bitten. Täuſchen wir ung nidt, ein 
wahrer Hirte wird das tun (Pi. 32 
und 51; 1. Joh. 1, 7—9; 3, 3). , 

Andern Führern, die fie ung 3.2. 
in den folgenden Schriftitellen be- 
ichrieben jind, die weltliche Vergnü— 
gen nicht nur bejuchen, fondern die- 
jelben (iheinbar ohne Gewiſſensbiſſe) 
aud aktiv unterjt — Führern, 
denen das Prüfungsvermögen fehlt, 
it die Gemeinde nicht verpflichtet zu 
folgen. Im Gegenteil, fie hat den 
Auftrag, diejelben zu meiden (1. Tim. 
9,105 1,69 RUE, 

h : 2. Tim. 2, 16—18; 2. 
Kor. 11, 13—15). 

5) Weiter — Durch die Ge— 
meinde. „Ihr jeid unfere Nach— 
folger geworden“, jchreibt Paulus 
der Gemeinde zu Theſſalonich, „und 


























ja jo auf die lieben Tyds verlaſſen, an dennen ich mit aller Liebe hing, und 
jegt war ich ſcheinbar von ihnen verlaffen worden. „Er wendet ſich zum 
Gebet der Verlaſſenen“, das hab id) dort reichlich erfahren. Mein Aufenthalt 
war dort noch drei Monate. Ich dachte ſchon, man habe mic ganz vergeffen. 
Da, eines Tages, wurde id} telephoniic don einer Frau Lehman nad) Lichter: 
felde gerufen, daß ich den andern Tag um 2 Uhr bei ihr eintreffen jolle, 
denn jie müßte mit mir zum Konſul fahren. Ich traute meinen Ohren faum, 
aber es war Wirklichkeit. So bat ich wieder um einen Begleiter und wir 
fuhren mit der Straßenbahn hin. Dort angefommen, fuhren wir mit einem 
Auto, weldes Ir. Lehman ſogleich fommen lief. Sie war nämlich eine 
M.C.E. Arbeiterin und iſt hier aus Penniplvanien. Als alle Formalitäten 
zu Ende waren, war es ſchon bald Abend und dor den Arzt jollte in den 
andern Tag um 9 Uhr morgens fommen. So fuhren wir mit der Bahn zu · 
rück. Am andern Tag fuhr jie nicht mit, ſondern eine Frau Kreider, auch 
eine ſehr liebe Frau. Da kam der ſchwerſte Knoten zu löſen, die ärztliche 
Prüfung. Nachdem aud) das beendigt war, ging Frau Kreider mit mir in 
ein Zimmer, wo wir etliche Stunden warten mußten. Wie mir ums Herze 
war, fönnen nur die verſtehen, welde in ähnlicher Lage gewejen find. Doch 
die Zeit fam, daß der Konjul uns rief und, was mußte ich hören: „Die 
Aerzte haben Sie für gejund erflärt und Sie können jegt fahren. Ich werde 
an die Schiffsgeſellſchaft telephonieren, dab der Sohn die Schiffsfarte be- 
zahlt und werde mein Möglicjites tun.” Und das tat er aud. Da waren 
etliche, die längſt mit ihren Papieren fertig waren und die mußten zurück- 
bleiben. So erhört der Herr mandmal jo ganz anders, als wir bitten und 
erwarten. Ich wußte nicht, wie id; e3 allein madjen würde, nad; dem die 
lieben P. Dycks fort waren, und nun jtanden mir die erwähnten Tieben 
Frauen bei, 

Den 28. April fuhr unjer Schiff ab und am 7. Mai landete es in New 
York. Von all den Sthönheiten, wovon Fr. A. Löwen ſchreibt, habe in nichts 
gejehen. Als ich erjt in meiner Kabina war mit noch 6 Frauen, ging ich 
nur zweimal hinauf und hatte aud) zweimal die Seefrankheit. Eine Frau, 
die 10 Jahre jünger war als id), nahm jid) meiner jo an, als wenn id} ihre 
Mutter wäre. Eines muß id) nod) bemerfen: Als unjer Traniport von Zeh · 
lendorf abging, fuhr amerikaniſches Militär mit, und zweimal hielten die 
Ruffen unſern Zug auf. In Bremen beſuchte mich meine Schtwiegertodhter 
mit.ihren Kindern und ihrer Schweiter. Ich hatte nämlich telephoniert, als 
id) erit wußte, warn ich in Vremen jein wiirde. Die jind ein Jahr jpäter 
nad) Coaldale, Alta., gefommen und ich jage allen lieben Bejchviitern mei 
nen innigften Danf für die gute Aufnahme und Silfe, die jie ihnen erwiefen 
haben. — In New York angefommen, fühlte id) nod) einmal ein Verlafjen- 
jein, denn meine Rinder wollten mic, abholen und jo ſaß ich und wartete. 
Auf einmal nahm mid, eine Dame am Arm und jante, daß id; fommen 
jollte. Und da höre ich auch ſchon „Mutter“ rufen und id) Tag in meines 
Sohnes Armen! Diejes Wiederfehen nad) 20-jähriger Trennung it nicht 
au bejchreiben. — Draußen war jeine Frau und die beiden Söhne. Noch 
einmal hörte ich das Wort „Mutter“ rufen von der Schtwiegertochter umd 
fo wurde ich, halb getragen, ins Auto gebraht und um 2 Uhr nachts wa- 
ren wir zuhaufe, wo die Mutter der Schmwiegertochter auf uns wartete. — 

Ich lebe hier num icon ohne Sorge 3 Jahre. Ich war 74 Jahre als 
ich herfam und bin nun. ſchon 77 geweſen im April 1950. Nur über das Be-_ 
finden meiner Lieben bin id) in Sorge, aber mein Heiland hilft tragen. 


Helena Löwen. 





Ende. 
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des Herrn ... aljo, daß ihr geworden 
feid ein Borbild allen Gläubigen 
im Mazedonien und Achaja“ (1. Theſſ. 
1, 6-7). Und der Gemeinde zu 
Korinth: Wir „find bereit, zu rächen 
allen Ungehorjam (mo folder in den 
Gemeinden vorgefommen war) wenn 
euer Gehorjam erfüllt it“. 
Paulus Hatte hier Gehorjam erwar- 
tet und wurde nicht zuſchanden (2. 
Kor. 10, 4—6). | 


Sehr beitimmt offenbart Gott 


"Seinen Willen fowohl durd) Seine 


Boten wie auch durd; alle Gemeinden, 
die Ihm auch in diefen gefährlichen 
Tagen noch frei folgen. Die Nacht 
bricht herein — ſchnell. Möge jede 
Gemeinde damit rechnen, daß Gott 
jie für Finſternis oder Licht in ihrer 
Mitte und Umgebung verantwortlich 
hält (Matth. 5, 13—16; 1.Sor. & 
1—5; Röm. 14, 12; Offb. 2 u. 3). 

6) Durch Chrijti Bei- 
ipiel: Der Einzige, der bon ſich 
jagen fonnte, „Welder unter eud) 
fann mid; einer Sünde zeihen?“ iſt 
Chriſtus. Wer zu Ihm gefommen, 
auf Ihn geihaut, Ihm gefolgt, und 
fäglid) aus Seiner Fülle Gnade ge- 
ichöpft, hat nie in der Finfternis wan- 
deln brauchen. „Ic bin das Licht der 
Welt; wer mir nadhfolgt, der wird 
nicht wandeln in der Finfternis, fon- 
dern wird das Licht des Leben haben“ 
Goh. 8, 12. 46; 1, 16; Matth. 11, 
29; Hebr. 12, 2; 4, 14—16). 

Doc, mein ungeretteter Freund, 
itehen wir hier etwas ftille. Vielleicht 
halt du auf diejem Wege (der Nad}- 
folge Jeſu) Frieden gejucht. Gefucht, 
und nicht gefunden. Wundere dic 
nicht. Denn durch eigene Werke wird 
ja niemand jelig. Selig werden wir 
nur aus Gnaden (Eph. 2, 8—9; 
Röm. 3, 23—24; 11, 6; Jeſ. 55, 
1—2). Komm, wie du bijt — jün- 
dig, beladen, ſchwach. Glaubjt du, 
dab du ohne Jeſus verloren biſt? 
Glaubſt du, daß Er aud) deine Sün- 
den am Kreuze bezahlt? Daß Er 
jegt — gerade jegt, während du be- 
tend und bußfertig zu Ihm gefom- 
men — bein perjönlicher Erlöjer ge- 
worden iſt? Dank Ihm dafür. Warte 
nicht erit auf frohe Gefühle, jondern 
danfe Ihm jofort. Auf Seine teuren 
Verheißungen hin danke Ihm jofort. 
Und befenne Ihn vor den Menſchen. 
Das iſt der bibliiche Weg. „Wer zu 
mir kommt, den werde ich nicht hin- 
ausſtoßen“. Und: „So man von Her- 
zen glaubt, jo wird man gerecht; und 
jo man mit dem Munde befennt, jo 
wird man ſelig“ (Röm. 10, 9— 
3, 14—17; 1, 11—12; Pf. 50, 15). 

O, der Reichtum Seiner Gnade, 
daß auch du und id) einen vollen An- 











teil an der Erlöjung haben. Wir 
jind gerettet. Unſer Erlöjer ijt num 
auch unjer Vorbild geworden. „Wie 





die Augen der Knechte auf die Hände 
ihrer Herren jehen, wie die Augen 
der Magd auf die Hände ihrer Frau, 
aljo jehen unjere Augen auf den 
Herrn, unjern Gott, bis er uns gnä- 
dig werde“ (uns aud) durd Sein 
Beiſpiel Mlahrheit gebe für den näch - 
jten Schritt — Pi. 123, 2; 32, 8). 

7) Schließlich — Gott offenbart 
Seinen Willen durch Seine 
wunderbaren Führungen. 
„Sein Rat iſt wunderbar, und er 
führt es herrlich hinaus“ Jeſ. 28, 
29). Na, wunderbar mit Seinen 
Volk, und wunderbar mit Seinen 
Knechten. So läht Er einen Mojes 
zufchanden werden mit jeiner menjdh- 
lien Kraft, führt ihn in die Wüſte, 
rüjtet ihn dort aus, und macht ihm 
zum Erlöjer jeiner bedrängten Brü- 
der. Sicherlich hatte Mojes ſich's jo 
nicht gedacht. Ueberall führte ihn num 
jein Gott: In Not, in Bedrängnis, 
und wunderbar heraus. Wo alles 
verichloffen ſchien, lies Gott ihn im 
Seine Geheimniffe jhauen. 

Das iſt Gottes Weiſe. „Er hat 
jeine Wege Moje wiſſen laſſen, die 
Kinder Sirael fein Tun“ (Pi. 103, 
7). Merken wir den Unterfdieb: 
Iirael_ ficht Gottes Tun, Mojes 
jieht Gottes Wege. Er weiß, der 
Herr jteuert. Nichts weniger hatte 
ihm genügt. Gott jagt: „Mein An- 
geſicht joll vorangehen, damit will 
ic) did) leiten“. Und Mojes antivor- 
tet: „Mo nicht dein Angejicht voran- 
geht, jo führe uns nicht von dannen 
hinauf” (2. Moje 33,14—15). 

Wie herrlich, fo mit dem Herrn 
der Heerſcharen zu wandeln. Er läßt 
Seine Rinder Seine Wege wiſſen 
durd Seine Schöpfung, durd) Sein 
Wort, Seinen Geijt, Seine Boten, Sei- 
ne Semeinde, Sein Beiitpiel, u. durch 
Seine winderbaren Führungen bon 
der Wiege bis zum Grabe — ja, bis 
Er wiederfommt. Mehr als dag — 
Er läßt uns auch teilnehmen an der 
wundervollen Vollendung Seiner 
göttlichen Pläne. 





Mittwoch, 10. Januar 1951 





Laßt ung denm beftändig mit Jeſu 
wandeln, teure Gejhtbiiter. — Mit 
Ihm auf Vergeshöhen, mit Ihm im 
Zale, mit Ihm aud in der Wüſte 
der Leiden und Entbehrungen; und 
wir werden Ihn jtetS herrlicher fin- 
den, und teurer, denn je zubor. 


„Nur mit Jeſu will ih Pilger 
wandern. 
Nur mit Ihm geh’ froh id) ein 
und aus; 
Weg und Ziel find’ ich bei feinem- 
« andern, 
Er allein bringt Heil in Herz und 
Haus.“ 


(Zortjegung folgt) 


Anſiedlungen. = 
Bon P- Wiebe, Vineland, Ont. 


(Sub) 

Ich erwähnte hier, daß die An- 
häufung von Schnee um die Häujer 
nicht joviel durch Schneefall als durch 
Schneewehen (Schneejtuem) verur · 
ſacht wurde. Auf freier Steppe hat- 
ten wir wohl jelten mehr als 3 Fuß, 
aber in den Dörfern lagerte er ſich 
um die Häuſer und begrub ſie völlig. 
Diejer vom Winde zuſammengetrie · 
bene Schnee legte ſich jo- feſt, daB 
Menſchen und Vieh ohne Gefahr des 
Einſinkens darüber hinwegſchreiten 
konnten. In den erſten Jahren der 
Anſiedlung geſchah es, daß ganze Dör · 
fer vom Schnee begraben wurden, jo 
daß fan bon dem Dorfe wohl faum 
mehr als nur nod) einige Echorn- 
Steine fehen fonnte. Gab man unter 
jolden Umjtänden das Dffenhalten 
der. Fenſter auch völlig auf, ſo mußte 
doch dafür Sorge getragen werden, 
daß don der Tür aus ein Ausweg 
nad) draußen bejtehen blieb. Je nad) 
der Schneemaffe im Hofe dehnte ſich 
diejer Ausweg mit der Zeit in die 
Ränge aus, der dann allmählic auf- 

steigend an die Oberfläche führte. 
Diejer Ausweg mußte, jo weit es 
ging, fortlaufend oben immer weiter 
zugededt werden. Man jtelle ſich 
dieje Lage, diejen mühſamen Kampf 
mit dem Schnee einmal lebhaft vor! 
Nicht jehr verlodend, wie? Doch das 
iſt noch lange nicht alles. Jeder An- 
fiedler hatte aud) einige Pferde und 
wenn eben möglid; auch eine Kuh. 
Diefes Vich mußte den Winter durch 
gefüttert werden. In den meiſten 
Fällen hatte der Anfiedler für. diejes 
Futter gejorgt und es womöglich vor 
Beginn der harten Winters auf fei- 
nen Hof gefahren, oder aber, wenn es 
ihm an Zeit gebrach, es doch draußen 
auf dem Felde in Haufen zujammen- 
gebradjt. Jetzt im Winter lag aud) 
diefes Futter tief unterm Schnee und 
man mußte jid) nun zuerit tief in den 
Schnee hineinarbeiten, um an das- 
felbe zu gelangen. Hier offenbarte 
fic dann fo recht der Segen der Not, 
indent fie den Gemeinfinn der "An 
fiedler wedte. Man ſchloß ſich zur 
Ausführung ſolch überaus ſchwieri— 
ger Arbeiten in Fleinere oder größere 
Gruppen zufammen und berrichtete 
fie gemeinjam. Hatte man erjt ein- 
mal das Futter hervorgegraben, jo 
ihaffte man in den Stall des Be— 
treffenden ſoviel hinein, als jein 
Raum faffen Fonnte. — Eine Noben- 
erjheinung ſei hier noch erwähnt. 
Weil die Wände der Häuſer möglichſt 
aus durch und durch mit Wurzeln 
verwachſenen Wiejenjoden aufgeführt 
wurden, fo geſchah es nicht ſelten, daß 
hungrige Pferde in dieſe Wände 
große Löcher hineinfrahen. Wiede- 
rum eine bermehrte Sorge für den 
Anfiedler, denn die Stellen der Wän- 
de, die dom Vieh erreicht werden 
Tonnten, mußten geichügt werden. — 
Mit dem Heizmaterial für den Win- 
ter war die Sache meiſtens noch et · 
was ſchwieriger. In den meiiten Fäl. 
len war dieſer Vorrat nicht auf dem 
Hofe bereitgeſtellt. Es mußte alſo 
ausgefahren werden, um dasſelbe in 
den verſtreut Iegenden Wäldern zu 
fällen. All diefe Arbeiten mußten 
in der großen Kälte getan werden 
und waren mit biel Beſchwerden ver- 
bunden. Schon das Hingelangen zu 
den Wäldern und das Zurüdbringen 
der Fuhren in dem tiefen, Schnee 
ohne Weg und Steg war eine Lei- 
ftung, die den vollen Willens- und 
Krafteinjag von Menſchen und Tieren 
verlangte. Meine Schilderung der 
- Verhältniffe, die id} Hier nur in fur- 
zen Zügen geben fann, bleibt noch 
ziemlich weit hinter der Wirklichkeit 
zurück und der Zefer darf feiner Phan- 
tafie nad) der Seite des Schweren 
hin noch gewilfen Spielraum Taffen, 
ohne’ zu fürdjten, daß er ins Ueber- 
treiben fommt, Die täglidje Verfor- 








gung des Haufes und der Familie 
mit allem Rotwendigen in folder 
Winterzeit war feine Kleinigkeit. Ich 
erinnere nur nod) an die Herbeiſchaf · 
fung des notwendigen Waſſers von 
einem gemeinſchaftlichem Dorfsbrun- 
nen (wenn er ſchon vorhanden war) 
für das Vieh und den Gebrauch im 
Haufe; an das Befördern der Kinder 
zu und bon der Schule, an daS Ber- 
ſorgen der- Familie mit Nahrung und 
Kleidung und dgl. m. Ein glüdliher 
Umjtand lag darin, daß die ganz ver · 
ihneiten und zugededten Wohnhäus- 
hen wohl verwahrt waren gegen die 
falten Winde und Stürme draußen. 
Man merkte und hörte dort unten 
wohl faum etwas von ihnen; auch 
wurde dadurd eine Menge Heizma- 
terial erſpart. Ich habe öfters Häu- 
fer-angetroffen, wo man den Fußbo · 
den mit einer Schichte von Stroh 
bededt hatte, quf welcher ſich die Kin- 
der dann barfuß und in Unterfleidern 
fröhlich) balgten. Nicht alle Dörfer 
Titten gleich ſchwer unter den Unan- 
nehmlicjfeitgn der Schneemajfen. Es 
war dies beöfhnt durd) die zufällige 
Lage des Dorfes. Die Schneejtürme 
famen von Südweſten. Lag das Dorf 
nun jo, dab diefe Stürme es in der 
Längsrichtung beſtrichen, jo dedten 
jie alles zu; bliejen jie aber quer 
itber das Dorf, jo wurden die Häuſer 
weniger verjhneit. Immerhin, ein 
bejcheiden Maß von Schnee erhielt 
jeder Anfiedler zugeteilt. Aus 
meiner perjönlicder Erfahrung in die- 
jer Hinſicht füge ich noch folgendes 
binzw Mein eigen Haus, das id) mir 
aus Wiejenjoden aufbaute, hatte an- 
nähernd das Mah; eines gewöhnlichen 
mennon. Farmhaujes. Es bejtand 
aus Wohnhaus, Stall und Scheune 
unter einem Dache. Es war 20 Fa- 
den (140 Fuß) lang und nicht ganz 
4 Faden (27 Fuß) breit. Auf 7 — 
Wandhöhe trug es ein ſpitzes Dad) 
Der Schneejturm blies bei uns 3 
über das Dorf und auf meinem Hofe 
lagerte ſich meiſtens auch ein beträdht- 
liches Maß von Schnee. Wohl fonn- 
ten wir die Fenjter durch emjiges 
Scaufeln jo ziemlich offen halten, 
aber die Schneedünen legten: fich zu 
Zeiten um das Haus jo hoch, daß 
wir nicht ‚beobachten fonnten, was 
auf dem Hofe vorging. Gelegentlich 
wuchſen dann dieje Schneehaufen jo, 
daß jie das Dad) erreichten und ſich 
dort jo anhäuften, daß die Sparren 
unter der Laſt zu ächzen anfingen. 
Dieje Lajt mußte hinweggeſchafft wer- 
den. Mit einer großen Schüppe, von 
einem Pferde gezogen, jeßten wir 
dann. oben auf dem Dachfirſt an und 
ichleiften den Schnee hinweg bis auf 
die Straße. So etwas gehörte mit zu 
den Abwechſlungen des Winterlebens 
auf Barnaul. Dieſes ſich Turhringen 
durch den harten Winter hat ſich dem 
einen und dem andern wohl oft recht 
ſchwer auf das Gemüt gelegt, aber 
im großen und ganzen haben die An 
jiedler tapfer durchgehalten. 

Ich freue mich heute, da unſere Pa- 
raguayer fid) nicht auf einer ähnlichen 
Anfiedlung beftrfden, ic, könnte jont 
vor Unruhe und Sorge nicht eine 
Nacht ruhig ichlafen. 

Obiges jind einige Erfahrungen 
und Erlebniſſe aus unjeren erjten 
Anjiedlungsjahren. Später wurde es 
in diejer Beziehung etwas leichter. 
Wir lernten es mit der Zeit, uns ge- 
gen dieje Unbill des Winters beſſer 
zu ſchützen durd) Errichtung und An- 
pflanzung von jogenannten Schnee 
wehren oder Stauanlagen. Auch 
trug die Urbarmahung des ganzen 
Geländes weſentlich dazu bei, daß das 
Klima im allgemeinen etwas milder 
wurde. 

Aber. nicht nur der Winter in Var- 
naul, aud der Sommer bradte dort 
jo mandjes ung bis dahin Ungefannte 
mit ji. Die Wiejenwände der Häu- 
jer hielten ſich recht aut, wenn fie 
bei jehr trodener Witterung zu— 
jammengelegt wurden. ch hatte 
diejes Glück und in 20 Jahren haben 
wir nicht bejondere Plage mit un- 
jern Wänden gehabt. Wurden die 
Wände aber bei feuchter Witterung 
aufgeführt, jo hielten jie nicht lange. 
Weil die Wände ziemlich did waren, 
jo trockneten jie nur don außen und 
innen, aber in der Mitte wirkte die 
Feuchtigkeit nad), das Wurzelgefüge 
löjte ſich mehr und mehr auf und die 
Wand teilte ji), Vielfach haben wir 
es daher beobachtet, daß ein Anfiedler, 
wenn er morgens auf den Sof trat, 
‘bemerkte, daß die äußere Hälfte einer 
jeiner Wände über Nacht in den Hof 
gefallen war, während er drinnen 
ruhig ſchlief. Solch ein Einjturz boll- 
30g fich jo ruhig und ohne Geräuſch, 
dab man davon im Haufe jelten et- 
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Alennonitifche Rundſchau 


was merkte. Hin und wieder aber 
fielen aud) beide Hälften der Wand 
zu, gleiher Zeit. Meiſtens geſchah 
diejes bei Nachtzeiten und da konnte 
der Hausbewohner es erleben, dab 
er plöglic; des Nachts von feinem 
Bette aus auf die Straße ſchauen 
konnte. Denkſt du, Tieber Lejer, daß 
der Betreffende über jolch einen Vor- 
fall dann immer jehr verlegen war 
und nun anfing zu Magen? Laßt 
mid). euch ein Beiſpiel erzählen. Einer 
meiner Jugendfreunde, der ziemlich 
an dem einen Ende unſeres Dor 
wohnte, aber eine beitändige Beſchäf · 

tigung auf dem andern Ende im Wol- 

fojtgebäude hatte, mußte täglich auf 

feinem Gange zu jeinem Arbeits» 

plaße an meinem Hofe vorbei. Sein 

Haus wurde aud; bei feuchter Wit- 

terung aufgeführt. Nun dauerte es > 
aud; garnicht lange, bis feine Gie- 
belwand zur Strahe hin eines Mor- 
gens auf der Erde lag. Sie wurde 
raſch wieder hergerichtet, indem meh- 
tere jeiner Nachbaren mit Hand ans 
Werk legten und den Schaden twie- 
der ausbejierten. Solche Einjtürze 
wiederholten ſich bei ihm einige Male. 
Eines Morgens ſtand ih an der 
Straße; al3 mein Freund wieder zu 
jeinem Arbeitsplatze eilte. Beim 
Morgengruß jagte er zu mir: Weißt 
du, lieber Freund, heute jinge id) das 
Lied „Die Heimat fällt mir immer 
ein“. Wie, frage ih, kommſt du 
dazu? O, jagte er, mir it in diejer 
Nacht wieder einmal eine Wand ein 
gefallen. Hätte die Not es uns nicht 
gelehrt, in jolhen Fällen einander 
zu helfen, jo wäre meinem Freunde 
vielleicht das Singen vergangen. Die 
Barnauler Anfiedlung hat in diejer 
Hinfiht an uns ein großes Erzieb- 
ungswerf getan. Aus verfciedenen 
Briefen erjehe id, dab ein ähnlicher 
Geiſt auch in Paraguay herricht. Das 
ift gut und Tobenswert. Bitte, ihr 
lieben Paraguayer, die ihr euch viel» 
feicht noch nicht jo recht in eure Lage 
ſchicken fönnt, vergleicht einmal die 
Beſchwerden diejer beiden Anjiedlun- 
gen. Vielleicht gereicht daS einem und 
dem anderen dazu, daß er zufriedener 
und danfbarer wird fir die Verhält 

niffe, in weldhen er heute lebt. 








Arnold, B. C. 


Wir haben ziemlich viel Regen in 
dieſem Winter, aber durchaus nicht 
kalt, das Unkraut wächſt ungehindert 
weiter. 

Schw. P. P. Penner, welcher das 
linke Bein bis 5 Zoll über dem Gelent 
amputiert — liegt noch im Ho— 
ſpital. Das andere Bein, mit dem 
ſie ſchon einige Jahre krank gelegen 
bat, bald im Hoſpital, bald zuhauie, 
icheint jegt etwas befier zu jern. Sie 
iſt in ihrer ſchweren Lage getrojt und 
frent fich jehr, wenn Beſuch kommt. 

Pr. Zac, Willms, 18 Jahre, der 
vor einigen Jahren an SKinderläh- 
mung erfranfte und joweit gebeijert 
batte, dab er am Stod gehen Fonnte, 
wurde vorige Woche wieder operiert 
na der Hüfte, Wie mir gejagt wurde, 
liegt er in Vancouver im Hojpital. 

Unjere Schw. John Kliewer, die 
über 6 Monate im Bett lag und von 
den Nerzten für IB behandelt wurde, 
ift ganz freigejprodhen und für ge 
jund erklärt. Sie beſucht pünktlich 
die Verjammlungen. Gott tut auch 
heute noch Wunder. 

Br. Herman Stobbe, welder im 
vorigen Winter eine ſchwere Opera- 
tion hatte, wurde vor etwa 2 Mona- 
ten an einem inneren Schaden ope- 
riert. Die Operation jcheint gut ge: 
ungen zu jein, aber er fann jest 
fein Eſſen bei fich halten, was den 
Körper jehr ſchwächt. 

Schw. I. Dyd liegt ſchon einige 
Jahre im Hoipital welches dem l. Bru- 
der auch nicht Teicht iſt. Er wohnt ganz 
allein auf der Farm. 

Schw. J. J. Frieſen iſt in der 
festen Zeit auch ziemlich kränklich ge- 
weſen. Sie iſt die leibliche Schweſter 
zu Frau J. Dyck. Wie ſollten wir 
Geſunde doch viel dankbarer ſein und 
ernſtlich für unſere Kranken und de» 
ren Familien beten. 

B. Hiebert, Schwiegerjohn unjerer 
Geſchw. I. P. Friejen, ‚hatte einen 
ſchweren Seranfall. Er beffert lang- 
jam, muß; jid) aber recht jehr in Acht 
nehmen. 

Wünſche dem Editor u. dem Druf- 
ferperjonal jamt ihren I. Familien 
und aud) allen Leſern ein gottgeien- 
netes neues Jahr! Freue mid je 
desmal, wenn die „M. Rundſchau“ 
ins Haus fommt und daß ich feititel- 
len fann, dab diejes Blatt fich ſtetig 
hebt, indem das Lejematerial jhön 
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verarbeitet, und ſachlich gehalten uns 
geboten wird. Ich leſe die MR. 
icon feit 1907, al& id; nod) in Ruß- 
land war. Habe damals auf die Bit- 
ten verſchiedener Leſer Berichte von 
dort eingejandt. Auch den „Zionsbo- 
te" und das „Erntejeld”, Miffions- 
blatt von dem Miffionar Abr. Friefen, 
Nalgonda, herausgegeben, habe id 
als Schulfnabe mit großem Intereſſe 
gelejen. Habe viel Segen dadurd) ge 
habt. Ich Fonnte und kann es heute 
nod) immer nicht verjtehen, daß jo 
viele unjerer Glaubensgeſchwiſter die- 
je für unjere Gemeinſchaft jo wert- 
vollen Blätter nicht Tejen. 
Mit Gruß, Si. 
Menoid, 2 N.2, 

Abbotsford, B. C. 


Offener Brief 

an alle geweſenen Kalantarower Men- 
noniten vom Kaufajus, Rufl., jetzt in 
den Per. Staaten, Südamerifa 
und ſonſtwo. 


Meine herzliditen Grüße jende ich 
Euch allen. Liebe Brüder und Schwe- 
itern, Gottes Wege jind wunderbar 
und es it unbegreiflid, wie Er re- 
giert. So haben wir alle es bejonderz 
in den’legten Jahren empfunden, aber 
wir find uns darüber heute wohl alle 
far, dab die Wege, die Er ung führt, 
wie ſchwer und unverjtändlid) jie ung 
icheinen, dod richtig und gut jind. 
Nahden, was alles in den Tegten 
Jahren geichehen it, wie wir zerjtreut 
worden jind nad) Djt und Weit, jtim- 
men auch wir dem Pjalmijten bei: 
„Wir werden jein wie die Träumen- 
den, wenn der Herr die Gefangenen 
Zions heimführen wird“. Ja, die 
meijten Salantarower jind wohl in 
Sibirien. Ich bin hier in Deutichland 
wohl allein von den Kalantarowern 
und fühle mih hier fo allein. Möchte 
nun durch die'es mein Schreiben mit 
Euch in Verbindung fommen. Das 
Leben it für ung Rußlanddeutſche 
bier in Deutjchland ſchwer, zumal ich 
aud) noch friegsveriehrt bin. Aber, 
das Schichſal hat uns hierhergeführt, 
und nun will ich auch till jein, im 
der Hoffnung und mit dem herzlichen 
Wunſch, nochmals auf Kalantarorfa, 
unter unjern lieben Mennoniten zu 
weilen, O wie jchön hatten wir es 
doch dort,das doch mit feinem ande 
rem Orte zu vergleichen it, und wo 
wir wohl am meijten Liebe genießen 
durften. 

Herzlich grüßend, verbfeibe id) Euer 

Heinrich Schröder, 

P. Siemeiiter Str. 16. 

Rheinpfalz, Deutichland. 


David Schröder, Kalan 
Naufaj 


Töws, 
2 











Nemvied, 


Früher: 
tarorofa, 





Weitere Liſte 
der Spenden für das Weitlihe Hilfs- 
Verf (M. C. R.C.) 
für Dezember 1950. 
Emanuel M. G, Barnes Crojjing, 
Sasf. 85.40; John G. Buhler, Ar— 










den, Man. $100.00; M. B. G. Ar- 
naud, Man. 00; M.B.G. Spring: 
Stein, Man. $200.00; M. B. G. Zus 


itice, Man, $25.00; 
donar, Man. 34.00. 

Menn. Prov, Relief Committee of 
B. C. $10: Menn. Prov. Re— 
lief Committee vi Alberta $926.37. 
(Davon: Gruppe Namaka $80.00; M. 
G. Wembley $55.00; Gruppe Munjon 
$11.00; M.®. Gem 893.30; M. B. G. 
Coaldale $167.21; M Tofield 
516.25; M.B.G. Gem $37.66; M. 
B. G. Graſſy Lake $126.91; M. B. G. 
Pincher Creek 315.003 M.G. Roje 
many $41.7 "1; M. Gem, Didsburn 
J —1 Coaldale $180.00; 
H. 8* ask, Grand Prairie, Alta., 
$10.00; M. G. Burns Rand) $37.00). 
Menn. Brov. Relief Committee of 
(Zavon: M.B.G. 
80.00; Rojenorter 
k Eigenheim Ladies 
Aid $10.00: Dundurn 850.00; Neu- 
anlage 85.00; Herſchel $10.00; Nord 
heimer M.G. $40.00; Gruppe Jan- 
jen · Watſon 00). 

Gruppe in Renata, ®. C. $14 
Wingham Gruppe, Elm Creek, 


M.B. G. N-Ril- 






























Man. 
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Vancouver, 
Winkler, Man 


B. C. $25.00; M.B.G. 
50.00; M.B. G. Ar 
naud, Man, $15.00 Rojenhof S Sonn: 
tagsihule, Man. .00; La Salle 
Domaine Gruppe $100.00; -M. G. 
Springitein, Man. $87.00; M.B.G. 
Niverville, Man. $64. 74; MB.G. 
Nevton, Man. 839.82; Nordheimer 
M.G. Winnivegofis, Man. $91.00: 
Frauenverein der Coglhan G. County 
Kine, B. C. $25.00; M.B.G. Norden- 
de, Winniveg, Man. $103.04: C. A. 
DeFehr, Wpg., Man. 70.00; MB. G. 
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Kronsgart, Man. 30.58; M.G. Lena, 
Man. 523.00; Osborne Gruppe, D3- 
borne, Man. $150.00; M.B.G. Wink. 
Ier, Man. $200.00; G. Schellenberg, 
High Buff, Man. $5.00; M. Gem. 
Steinbad, Man. $20.00; Daify Mea- 
doiv M.G., Dorintofh, Sast. $4.64; 
MB.G. Morden, Man. 45.14; 3.3. 
Töws, Wpg., Man. $20.00; Saul 
programm, Rojenhof, Man. $36.50; 
ek Frauenderein, Niverville, Man. 


Menn. Prod. Relief Committee 
®. €. $1638.46; Vericht von Rev. I 
J. Thießen in "Winnipeg, $232.. 33: 
M. B. G. Niverville, Man. 334,50: 
M.G. Erpital City u. Mather, Man. 
$100.00; M.®. St. Elizabeth, Man. 
$17.10. 
Kajlierer E. A. DeFehr, 
78 Princeh St., Winnipeg, Man. 


Afrikamiſſion. 


Kafumba par Kikwit, 
Diſtriet du Kwango, 
Congo Belge, Africa. 


Wünſche euch allen, liebe Miffions- 
freunde daheim, fröhliche Weihnad- 
ten! „Und das Wort ward Fleiſch find 
wohnte unter uns, und wir fahen 
feine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit 
als des eingeborenen Sohnes vom 
Vater voller Gnade und Wahrheit“. 
Joh. 1, 14). Nah Weihnachten er- 
halten, — Red.) 

Daheim wird dochwohl überall 
große Feititimmung herrſchen, ange» 
regt durch all die Lieder, Schaufen- 
iter, Pakete und auch durch das Weih- 
nachtswetter! Nun, alles diejes bringt 
uns hier nicht in die „Stimmung“. 
Wir müffen hier nad, dem Kalender 
ihauen, um den Monat zu willen. 
Das Wetter zeigt ihn niht an. Wir 
jingen aber Weihnachtslieder und be- 
reiten vor für'3 Programm. Gejchen- 
fe geben wir hier nicht, auch ung un- 
tereinander nicht. Die wahre Weih- 
nachtsfreude iſt ja aud) nicht von jol- 
hen Dingen abhängig, wird vielleicht 
oft nur dadurch gehindert. 

In der Schule jind jo bei 500 Schü- 
Schw. Wilms hat die Mäddhen- 
ſchule und ic habe die Knabenſchule. 
Es gibt ja da immer viel zu regeln 
und zu ſchlichten. Las fürzlid) von 
einer Miffionarin in Indien, daß jie 
nie gewußt habe, daß man jo lügen, 
betrügen und jtehlen könne. Das ijt 
ja ein genaues Bild von den Zujtän- 
den hier. Sie fünnen einem mit ſolch 
unſchuldigem Geſicht und jo frei was 
vorlügen, daß einer es mitunter fait 
alauben will. Kürzlih fanden wir 
mehrere Bücher im Zimmer eines 
Schuljungen, die er geitohlen hatte. 
Als ich ihm die zeigte, jagte er: „Ich 
hatte mir garnicht vorgenommen, die 
zu behalten. Ich wollte nur meine 
Aufgaben bejier lernen (als ob jie 
das jemals zuhanje tun!) und dann 
wollte ich jie wieder zurücdbringen. x 
Er fam doch jchlieglich jo weit, daß 
er jagte, er jei ein Dieb. Wir mer- 
fen immer wieder, daß wir hier auf 
dem Kampfplage jind gegen Sünde 
und Welt, und daß wir mehr Weis- 
heit, Gnade und Geduld von Gott 
brauchen. Wie danfbar bin ich für 
all Eure Gebete, deren Macht wir 
bier jo fühlbar ſpüren. Werdet nicht 
mide darin. So oft, wenn die Dun- 
felheit jcheint überhand zu nehmen, 
dann jchieft der Herr auf unerwartete 
Reife neues Licht, neue Kraft und 
Freude und man merft gleich), zu- 
bauje bat wer Sieg vom Herrn. er- 
fleht. Gott wird es euch vergelten, 

In den täglichen Morgenandad- 
ten mit den Lehrern habe id) in die- 
jem Jahre die Offenbarung durd- 
genommen. Sie hatten jhon immer — 
darum gebeten, da es ihnen jo ein 
verſchloſſens Bud war, und wir ha» 
ben großen Segen dadurd) gehabt. 
Wir erwarten jett das Neue Zeita- 
ment in diejer Sprade. Die Amer. 
Bible Society jehrieb, daß es jetzt 
fertig iit zum Verſand und wir kön— 
nen es ſchon fait nicht abwarten, be- 
jonders Frau A. Janzen, die jo viele 
Jahre daran gearbeitet hat. W 
wird das doch für eine große Hilfe 
bier in der Arbeit jein! Bis jegt ha 
ben wir nur einzelne Bücher wie 
Matth., Lukas und Nohannes. Zu 
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hauſe, wo wir ſo viel Bibelhilfsbü— 


cher haben, können wir es uns nicht 
gut denken, was es meint, nicht ein- 
mal eine Bibel zu haben. Wir haben 
auch ein Liederbuch in Druck, das 
wir um die Weihnachtäzeit erwarten, 
wozu wir uns auch jehr freuen. 

Eine große Freude in diefem Jahre 
war das Eintreffen der neuer Miſſio— 
nare, Pr. und Schw. Henry Brucks. 

(Fortiegung auf Seite 6—1) 
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Noch immer auf der Reiſe 


Einen Gruß der Liebe an alle Le- 
jer der „Rundjhau” mit Quf. 21, 28, 
wo es heißt: „Wenn aber diejes an- 
fängt zu geſchehen, jo jehet auf und 
erhebet eure Häupter, darum daß ſich 
eure Erlöfung naht”. Wenn wir. in 
diefer Zeit um uns ſchauen, dann 
müffen wir jagen, es fängt an jehr 
dunfel zu werden. Die Wetterwolfen 
jteigen immer höher und die Lage in 
diejer Welt ſcheint immer ernſter zu 
werden. Auch in geiſtlicher Hinſicht 
gibt es manches, was ernſte Gottes. 
finder betrübt. Das Weltliche und die 
Gleichſtellung mit der Welt verſucht, 
fi) in den Gemeinden der Kinder 
Gottes Hineinzudrängen. Oft Tieht 
man, daß für das Ewige oder Himm- 
liſche jo wenig Zeit bleibt und man 
bemerkt ein großes Streben, um im 
Irdiſchen vorwärts zu kommen und 
um Scäße zu ſammeln, wie wir es 
in Safobus 5, 3 finden, und die doch 
im Angeſichte der Ewigkeit all ihren 
Wert, verlieren. 

TO Wort Gottes jagt, „Wenn die- 
jes anfängt zu geſchehen, jo fehet auf 
und erhebet eure Häupter, darum, 
dab eure Erlöfung ſich naht“. Ja, 
nad; allen Zeichen find wir zum Ab- 
ſchluß dieſes Seitalter8 gefommen 
und wir müffen glauben, daß die Ent- 
rüdung der Gläubigen ſehr nahe iſt 
Möchte der Herr uns einen Kin- 
dern viel Gnade geben, die furze 
Zeit, die wir noch haben, recht auszu- 
faufen, um Seelen für den Himmel 
zu gewinnen und, wenn Er fommen 
wird die Seinen heimzuholen, da 
wir dann als die Treuen und als 
jolche, die auf fein Kommen warten 
erfunden werden. 

Seit wir von Südamerika zurüd 
jind, haben wir verſucht, eine Anzahl 
Gemeinden in Kanſas, Oklahoma 
und Nebraska zu beſuchen, und jetzt 
jind wir fhon über 2 Morlate in 
Kalifornien. — Die Verſammlungen 
find ſoweit jehr gut beſucht worden 
und der Herr hat uns durch jein Wort 
gejegnet. Ihm die Ehre dafür! Wir 
haben uns bejonder3 gefreut, dab 
unjere Geſchwiſter nod immer ein 
warmes Herz haben für die Armen 
in Paraguay, und nicht müde werden 
zu geben, und auch leider zu jam- 
meln fir jene dort, denen: es fo ſehr 
nötig fehlt. — Der Herr möchte all 
das Bemühen, die Not in diefer Welt 
zu lindern, reichlich jegnen. 

Gerne hätten wir mal mit all un- 
jern lieben Rindern und Großfindern 
zuſammen Weihnachten gefeiert, dod) 
das ijt ja nicht jo leicht, wenn die 
Kinder jo weit zeritreut wohnen, wie 
unjere Kinder. 

Nım hatten wir aber doch das Vor- 
recht, hier in Bakersfield mit unjern 
Kindern Reinhold und Martha Ri- 
chert und ihren zwei Fleinen Söhnen 
Willie u. Charles Weihnahten zu 
feiern. Wir waren glücklich zujam- 
men und der Herr jegnete uns. Bei 
diejer Gelegenheit dachten wir auch 
beionders an die vielen lieben Fami— 
lien, die in Südamerifa find und nicht 
wiſſen, wo ihre Lieben jind, ob fie 
überhaupt nod) leben, oder ob jie ſchon 
bei dem Herrn find, oder wo in der 
Verbannung jhmachten. Unfer Gebet 
iſt, daß der Herr ſolchen Familien, die 
jo zerjtreut jind und nicht wiſſen wo 
ihre Lieben jind, bejonders viel Gnade 
geben möchte, ihre Häupter emporzu- 
heben und nicht mutlos zu werden. 
Dort oben gibt es ein Wiederjehen 
und dann wird es fein Scheiden mehr 
geben (Offb. 21, 4). 

Wir denfen viel an Euch und beten 
für Euch. 

Am nächſten Sonntag gedenfen 
wir in Dinuba zu jein, jo wie aud) 
am.1. Jan., und dann an den folgen» 
den Tagen wollen wir in Valerzfield 
Vibeljtunden haben. Wir hoffen, dab 
uns der Herr durch jein Wort jeg- 
nen wird. Nach dieſen Bibeljtunden 
gedenfen wir die Geſchwiſter in Los 
Angeles zu beſuchen und auf unjerer 
Seimreife die Geſchw. bei Premont, 
Teras, jo wie auch die Mifliongitatio- 
nen unter den Merifanern.. 

Wir wünſchen allen Tieben Gottes- 
findern viel Glück und Segen im 
neuen Jahr! 

Unjere Adrefje wird wieder 214 
Adams St., Hillsboro, Kani., fein 
und wenn wir aud auf Reijen jind 
jo wird uns die Poſt nachgeſchickt. 

Grüßend, 
C. N. u. Helen Hiebert, 
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Wenn unfer Glaube nicht eine Kraft 
iſt, die unferen Willen Heiligt, die 
unſer Leben mit feiner Mühe und Ar- 
beit, mit feinen Leiden und Freuden 
verklärt, fo ift es nichts wert, 


Die M. B. Hochſchule 
zu Winnipeg. 


Die Klaſſe Level Ha hat mic ge- 
beten, in ihrem Namen einen Auf- 
ſatz an die Rundchau einzuſchicken und 
gab mir einige Gedanken für den Auf- 
ſatz. Somit will id) nım meine Pflicht 
erfüllen. 

Denn die Vollsſchule beendigt fit, 
kommt die Frage: „Wo joll id) zur 
Hochſchule gehen?“ In manden 
Schuldiftriften find auch Hochſchulen 
wo man vieles lernen Tann. Doc 
manches bereut man jpäter,, gelernt 
zu haben. Biele junge Leute fommen 
dann zum M. B. E.J. Es jind Schüler 
in der Schule, die 200 Meilen ab von 
Hauſe ab find; 
2.€. gefommen. Die Schülerzahl 
vergrößert ſich mit jedem Jahr: 

Die Schule hat diel Gutes, wel- 
ches mande andere Schulen nit ha- 
ben. Unjere Lehrer-find nicht nur 
aufs Wiljenjchaftliche, jondern noch 
mehr auf das Ewige bedacht. Leh- 
rer Regehr hat die deutihen und re- 
ligiöfen Fächer. In Vibelfunde, be- 
fommen wir in umferer Klaſſe Auf- 
flärung über die Propheten des A. 
Teſt. In Glaubenslchre jehen wir 
den Herrn Jeſus und das Werk der 
Erlöjung. Wir haben in der Schule 
aber auch alle engliihen Fächer, die 
von der Regierung vergejchrieben 
werden. 

Manche jagen vielleicht, dab die 
Arbeit zu ſchwer jei. Tas it aber 
nicht der Fall. Die Hausregeln ja- 
gen, dah wir nad 7 Uhr nicht aus- 
schen dürfen. In der Zeit von 7 
Uhr befommen wir aber unjere Heim: 
arbeit alle getan. Zur Erfrijhung 
nad) dem Studium in den Klaſſen ha» 
ben wir umiern eigenen „Eisrint“. 
Außerdem fönnen wir im Gebäude 
„Vollen Ball“ und „Bing Pong“ jpie- 
len. Einmal in der Woche haben wir 
Singitunde; da hat Lehrer Töws im- 
mer viel Geduld mit uns. Einige der 
Studenten nehmen Unterricht in Kla— 
vier, Violine oder Stimmbildung. 
So jeht ihr, dab wir aud in Muſik 
interejfiert_jind. 

Jeden Dienitag haben wir nad) 
4 Uhr eine Gebetsjtunde “mit frei« 
williger Beteiligung. Hier pflegen 
wir mit unjern Mitſchülern Gemein 
ihaft. Das gereicht zur Stärfung 
des einzelnen. 

& fojtet mehr, dieie Schule zu 
beſuchen. Die lieben Eltern müſſen 
auch viel Opfer bringen. Doch es iſt 
es wert, jolhe Schule zu haben. Wir 
danken allen denen ‚die ung die Mög- 
lichfeit geben, zu einer chriſtlichen 
Hochſchule zu geben. Sadie Dnd. 


Grand Forks, B. C. 


Bin nun etwas lahmgelegt in der 
Arbeit. Ich glitt Ende November auf 
friichgefalenem Schnee aus und brach 
mir den linfen Arm. Es war finjter 
als ich mich auf den Heimweg aus 
der ruſſiſchen Schule begab. 

Ob da wo ein Lehrer für ruſſiſche 
Sprache zu haben iſt? Die Duchobo- 
renfinder ſollen ihre Mutterſprache 
lernen und num fehlen Zehrer. 

Dem Editor und dem Druderperjo. 
nal Gottes Segen im Neuen Zahre 
mwünjchend, P. Schröder, 


harrow B. C. 


Nun haben wir die ſchönen Weih— 
nachtstage wieder hinter uns. Wir 
durften ſie im Segen verleben und 
hatten reichlich beſuchte Verſammlun— 
gen und ſchönes Wetter. Am Heili— 
gen Abend, nahdem in der M. Br. 
Kirhe die Kinder ihr ſchönes Pro- 
gramm gebradjt hatten und der Re 
gen aufgehört hatte, fuhren viele 
Sänger in Gruppen aus, um bei den 
Kranken, Alten und Witwen zu jin- 
gen. — Nach Weihnahten, vom 27. 
bis 29, Dez. waren Sonntagsichulleh. 
rerfurie, Den erſten Tag in Dit-Chil- 
liwad in der M. B. G. und an den 
nächſten zwei Tagen in Yarrow. Bor- 
träge wurden gehalten von Rev. X. 
3. Redekopp, Abbotsford, Rev. Gerh. 
Suffau, HYarrow, von unſern Vibel- 
Iehrern Heinr. Warfentin u. Abr. 
Neufeld, Br. Born und Schw. Nettie 
Kröfer, Winkler, Man. Die Vorträge 
waren jehr lehrreich und hatten jehr 
viele Teilnehmer. 

Am 31. Dez. war in der M.B.G. 
das Begräbnis von Br. Heinr. Both, 
67. Sie wohnten früher am Peace 
River, Alberta. Vor faft einem Jahr 
brach er ji die Hüfte umd wurde 
nicht mehr ganz gelund. — Im ver- 
floffenen Jahr 1950 fanden von der 
M.B.G. aus 9 Begräbniſſe, von der 
M. G. wohl 2 jtatt. Hochzeiten tva- 
ren in der M.B.G.20. — Korr. 





ein Schüler iſt von. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Briefe von Ceſern: — 


Haben nun wieder ein ganzes Jahr 
die „M. Rundſchau“ und „Chr. Ju - 


gendfreund“ leſen dürfen. Wir fön- 


nen es in keinen andern Nachrichten 
oder Zeitungen ſo deutlich finden von 
den LTeiden oder Freuden unſeres 


Volkes, als in unjerer lieben „Menn. 


Rundſchau“. Sie hat wertvolle Be- 
deutung für uns hier in Zanfing, wo 
wir feine Menn. Gemeinde haben. 
Danfend jenden wir Ihnen und Ih · 
rem Perſonal viel Glückwünſche und 
Gottes reichen Segen im neuen: Jahr! 
Hochachtungsvoll, 
Fam. William Powell, 
Lanſing, Mich, USA. 


Der Herr ſegne Euch in Eurer ber- 
antwortlichen Arbeit. Wer weiß, mas 
uns 1951 bringen wird? „Es ilt 
nahe gekommen das Ende aller Din- 


ge“. Um 50 Tage werde ich 83 Jah- 
re alt. - Franz Braun, 


Coaldale, Alta. 


(Danke für den Gruß und herzli- 
chen Segenswunfd zum kommenden 
83.>®eburtstag! — Red.) 





Weide meine Cämmer! 
Joh 21, 15. 


Bon Lehrer Alwin Braun, Alt-Chor- 
tita, Kol. Neuland, Paraguay. 


Als der Herr Jejus fein großes 
Verf auf Erden vollendet, Satan, den 
Erzfeind Gottes, bejiegt hatte, ftieg 
er zum Himmel empor. Wohl war 
damit der Entjcheidungsfampf gefal- 
len, der Menjchheit die Erlöfung zu- 
teil geworden, aber die Menſchheit 
wußte diejes ja nicht. Dod hatte 
Chriſtus wohl dafür gejorgt, dab 
„Teine Zeugen“ dieje Kunde bis an 
das Ende der Erde tragen jollten. 

Eine herrliche Bibelihule durften 
jeine Apojtel bejuchen, in der fie zu 
dieſem Dienjt ausgerüjtet wurden. 
Kurz nad) Abſchluß diejer Bibelſchule 
hatten die Jünger nod) ein bejonderes 
Erlebnis, welches uns in der Bibel 
geihildert wird. — 

Etliche Sünger, darunter Petrus 
befinden jid) am Ufer des munderichö- 
nen See Genezareth. Es ijt diejes 
wohl aud) Territorium ihrer Bibel- 
ſchule, wo der Herr fie oft und mwun- 
derbar belehrt hatte. Verſchiedene Er- 
innerungen werden wach. — Da er- 
icheint ihnen der Herr Jeſus felbit. 
Noch etwas jehr Wichtiges hatte er 
an fie zu beitellen, bevor er gen Him- 
mel fuhr. Er dachte vor allem an die 
vielen Kinder, deren nach jeiner 
Aeußerung das Himmelreich iſt. 
— Und nun gibt der Herr Jeſus dem 
Petrus den wichtigen Auftrag: „Wei- 
de meine Lämmer!“ Wohl joll er aud) 
die Schafe meiden, aber zuerit die 
Lämmer. 

Dieſer Ruf des Herrn: „Weide 
meine Lämmer!“ klingt nun ſchon 
ſeit bald zweitauſend Jahren durch 
die Welt, denn es gibt immer noch 
Lämmer, die geweidet werden müſſen. 

Dieſe überaus wichtige Aufgabe iſt 
in unſeren Gemeinden der Sonntags- 
ichule zugefallen. Immer wieder er- 
geht der Ruf an Kinder Gottes: 
„Weide ‚meine Lämmer!“ — Gott 
jet Danf, viele folgen diefem Ruf und 
lehren in Schwachheit die Kinder 
das Neid; Gottes zu ererben. Solden 
jagt das Wort Gottes in Daniel: 

Und die Lehrer werden Ieuchten, 
wie des Himmels Glanz, und die, fo 
viele zur Gerechtigfeit weifen, mie 
die Sterne immer und ewiglid....” 

Die* Sonntagsihule iſt aljo ein 
Zweig der Gemeinde, und damit ein 
Glied des Leibes Chrifti. Und jo, 
wie jedes Glied des Leibes jeine be- 
jondere Aufgabe hat und dem Leibe 
unentbehrlic iſt, io iſt e8 in diejem 
Fall auch mit der Sonntagsichule. 
Die Sonntagsihule it noch mehr, 
jie it die Zukunft der Gemeinde, 
Gemeinſam mit dem Elternhaus zieht 
die Sonntagsſchule die fünftige Ge- 
meindeglieder heran. Wohl der Ge- 
meinde, deren Lämmer treu und ge- 
wiffenhaft geweidet und zum wahren, 
großen Hirten geführt werden, aus 
deffen Hand jie fein Feind, aud) nicht 
der Tod, entreißen kann. In folder 
Gemeinde kann man mit einem ge 
junden Wachstum redinen. Zugege- 
ben, die Mutter legt den Kern des 
Glaubens in ihr Kind, fie gibt dem 
Kinde einen Schaf, den feine Motten 
noch Rojt frejfen, jie nährt den Rin- 
derglauben, der durchs Leben hält. 
Mo aber eine chriſtlich geionnene 
Mutter fehlt, joll die Sonntagsichule 
Mutterdienite Ieiften und Sinder- 
glauben weden. " 

Auch die Gemeinden der Kolonie 
Neuland erfennen die Wichtigkeit der 
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Sonntagsihularbeit. Wir Sonntags- 
jhullehrer von Neuland jind Gott 
dankbar, dab trotz aller Schwierig- 
feiten der Anjiedlung die Sonntags- 
ſchularbeit ſoweit gedeihen Tonnte. 
Der Ruf: „Weide meine Lämmer;“ 
erſchallte aud) bei und. Manch junges 
gemeindeglied ſah die Finder wie 
Zämmlein, die feinen Hirten haben. 
Manch ein Entihluß wurde gefaßt, 
ein Gelübde dem Herrn gegeben, und 
die Lämmer fonnten geweidet wer- 
den. Es kam leider auch vor, dab 
jolh ein Entſchluß rüdgängig ge 
macht wurde und, die Lämmlein in 
die Irre gingen. Aber es muß fein, 
denn der Herr braucht nur treue Ar- 
beiter in jeinem Weinberge. E3 gin- 
gen wohl viele erflärlicherweife za- 
gend ans Werk, denn jegliche Bor- 
bildung und die elementarite Vibel- 
fenntnis fehlten. Aber umjomehr 
folgten jie dem heiligen Ruf, denn 
jie hatten es ja jelber zur Genüge 
erfahren, was es heißt, nicht den Kin- 
derglauben zu beſitzen. Zeit und Um— 
jtände hatten ihnen diejen Schaf ver- 
jagt. Manch junger Menſch durfte 
es erleben, was es heißt, in den 
ichweriten Lebensſtürmen ohne Halt 
dazuitehen. — Neuland hat Gnaden- 
zeit, Saatzeit, da das Mort Gottes 
reichlich ausgejtreut werden darf. O 
welch Glück, dat die Sonntagsſchule 
die Kinder, die Lämmer, zu den ewi ; 
gen Weiden führen darf! 

Viel Freude macht e8, wenn die 
jährlichen Kinderfejte abgehalten wer. 
den. Zu diejer Feier ſchließen ſich 
meiltens etliche Dörfer zujammen. 
Lieder und Geſpräche werden borge- 
führt, Spiele veranftaltet und jomit 
ein froher Tag verbradjt. Die Kinder 
fernen Bibelſprüche und befommen, 
je nad) der Zahl der gelernten Sprü- 
he, ein Kleines Geſchenk. Wohl fehlt 
es uns an Mitteln die Feite reicher 
zu geitalten, doch Gott jei Dank für 
den bisherigen Beiſtand. Wichtig 
wurde es auf einem Treffen der Sonn- 
tagsjhullehrer, al& wir über das 
Kolleftieren in der Sonntagsſchule 
ſprachen. Wir bejchloffen, wenn eben 
möglid, in allen Sonntagsihulen 
Kollekten zu heben. Es iſt ja zweifel- 
los ſchwer für die Kinder, etwas zu 
geben, wenn die Eltern die Nötigen 
Lebensmittel auf Schulden faufen 
müſſen. Und dod) iſt diejes eine Ge- 
legenheit, früh in den Kindern den 
Opferjinn zu meden, indem man ih- 
nen noch Mermere, als jie ſelbſt, vor 
Augen führt, die Indianer. Und jie 
geben gerne, unter dem Schall des 
Liedes: „Laßt das Geld erklingen...” 
Es geht hier nicht um den Wert der 
Gabe, jondern mehr um die Gabe 
jelbjt. Das können aud die Kinder 
verjtehen, wenn man ihnen bom 
Scerflein der Witwe erzält. — Biel 
Freude macht die Arbeit, wenn der 
Herr Kraft und Mittel ſchenkt. Zu 
Mitteln, die wir jehr gut brauchen 
fönnten, verhalf uns der Herr durch 
Sonntagsihüler einer Gemeinde von 
Nordamerika. Diejes Schreiben möd)- 
te für die erhaltenen Gaben den herz. 
lichſten Dank ausdrüden. Wohl feh- 
len uns nod) Mittel, das nötige Ma- 
terial für die Lehrer anzuſchaffen, 
Sprüde für die Kinder anzufaufen 
u.a.m, Doch wir find getrojt, der 
Herr wird uns unterjtügen, feine 
Zämmer zu weiden; jehr oft braucht 
er Menſchen dazu. 

Nun wünſche ich, dab der Ruf un- 
jeres Heilandes nod) in manchen Ser- 
zen Einlah finden möchte und die 
Sonntagsihule dadurch wachien und 
Segen bringen fönnte: „Weide mei- 
ne Lämmer!“ 


Kalmücden rüften zum 
Auszug aus Bayern 
nach Paragtay. 


In der Ingolitadter Friedensfajer- 
ne haben 480 Menſchen ihre Koffer 
gevadt, mit denen fie nad Siüda- 
merifa überjiedeln wollen. Es find 
die Reite eines einjt mächtigen Bol- 
fes, das in den Reihen von Dichingis 


Kähns Heerſcharen aus dem Herzen 
Ajiens bis nad; Mitteleuropa borge- 
itoßen war: Salmüden, melde 
die Zaren zu ihren tapferjten Krie- 
gern zählten und denen fie zum Dank 
für ihre Seldentaten im Kampf ge 
gen Napoleon jeglihe Steuer erlie- 
ben. Das blieb fo, bis die Bolſchewi⸗ 
ſten ans Ruder famen und die Kal- 
müden aus dem Land zwiichen Wolga 
und Don verdrängten. Dort Hatten 
fid) die Aſiaten nad) ihrer Austwande- 
rung aus dem Altai-Gebiet eine neue 
Heimat gejhaffen, über die nad) ih- 
rem Glauben Buddha jeine Hand 
hielt. 

% Buddha jagen die Kalmüden, die 
nicht den Weg nad) Sibirien gehen 
mußten, wie Sunderttaufende ihrer 
Väter, Brüder oder Söhne, jondern 
nad) dem Weiten entfommen fonnten, 
heute nod; Danf. Wer nad) Ingbl- 
itadt fommt, Tiejt über dem Eingang 
zur Kapelle der Kalmüden „Om Mani 
Padme Hum“, das it der höchſte 
Inbegriff buddhiſtiſchen Glaubens, 
der jieht gelbe und rote Lamas und 
hört GebetSmühlen Flappern wie in 
Tibet. Gläubige Menſchen jind die 
Kalmüden geblieben, auch in der 
Fremde. Die amerifanifhen IRO- 
Vehörden jagen von den Fremdlin- 
gen, daß man mit ihnen von allen 
DpPs die wenigjte Mühe und Be- 
ichwerde gehabt habe. 

Die Kalmüden pflegen im allge 
meinen ein enges Zufammengehörig- 
ü obwohl viele Männer 

diide Frauen gewählt ha- 
ben und die Najfenmerfmale diejes 
ajiatiichen. Volkes fich immer mehr 
verwiſchen. Außer in Ingolſtadt Ie- 
ben nod) an die 300 Kalmüden in der 
Nähe von Münden, weitere rund 500 
in Sranfreih. Sie unterjtehen alle 
dem in Ingolſtadt rejidierenden er- 
iten Präjidenten des kalmückiſchen 
Volkes, dem Juriiten Dr. Stepanow. 
Er hat aud die Verhandlungen ge- 
führt, die den Kalmücken jet eine 
neue Heimat jenſeits des L'zcang öff. 
nen werden, im ſüdamerikaniſchen 
Staat Paraguay. Dort wird ihnen 
ein abgeichloffenes Gebiet in der Nähe 
der Haupfitadt Aſuncion zur Verfü— 
gung geitellt, ein eigener Meiner Staat 
im großen Gefüge, Jede Familie, die 
vier Köpfe zählt, wird außer einem 
Heinen Holzhaus 20 Hektar Land 
zur Nugung erhalten, ein Pferd, eine 
Kuh und ein Dugend Hühner, dazu 
etwas Geld zur Veihaffung der not- 
wendigiten Lebensunterhalt. A 
das jtellt die Geſellſchaft füdameri- 
kaniſcher Induſtrieller und Bankleute 
bereit, aber nur für das erjte halbe 
hr. Dann muß der einzelne Beſitz 
jo eingerichtet und bearbeitet fein, daß 
jeder Siedler auf eigenen Füßen zu 
itehen vermag. 

Die Kalmüden, unter daten ſich 
Merzte und Tierärzte, Lehrer und 
Seijtliche, Handwerker und Kaufleu- 
te befinden, verſprechen ſich ein har- 
monijches Zeben in einem zwar Flei- 
nen, aber von einem einmütigen Wil- 
len geleiteten Gemeinweſen, das ih- 
rer langen Wanderſchaft endlich ein 
Ende jegen joll. 


(8.8. 


Büder: 
Gebrauchte Bücher: 
Maranatha: Der Herr fommt . 
J. Kröker: Die Schnfucht des 

Djtens 50e 
ströfer: Allein mit dem Meiſter 35e 
Sr Heilsweg: Predigten re 
Dr. Maher: Der Römerbrief . 
Die Lindenhütte: Erzählung . 
Weiße und rote Rofen „++ 
A. Mröfer: Bilder aus Soivjet⸗ 
rußland 


Neue Bücher: 


Loſungen u. Lehrtexte der Brü 
—— — 





in R. Merkur.) 
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Una So Dr ich die —— 
B. Thieme: Mutter Eva .. 
Neut, Kalender m. Sole — 
M. KROEKER, 

604 Simcoe St. — Winnipeg, 
: 88570 
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Dancouver, B. €. 


Haben eben die am 8. Dezember 
heimgegangene Schweſter Peter Neu- 
feld von Aldergrove zur letzten Ruhe 
gebettet. 


„Ad, die Gattin ift, die teure, 

Ad, es ift die teure Mutter, 

Die der jhwarze Fürjt der Schatten 

Wegführt aus dem Arm des Gatten“. 
So klagt der Dichter, wenn die 

unerſetzliche Mutter weggeriffen wird. 


„Ad, des Haujes zarte Bande 
Sind gelöjt auf immerdar, 

Denn fie wohnt im Schattenlande, 
Die des Haujes Mutter war: 
Denn e8 fehlt ihr treues Walten 
Ihre Sorge wacht nicht mehr 
An vermwaiiter Stätte ſchalten 
Wird die Fremde liebeleer!“ 


Sa, das Scheiden tut immer weh, 
doc} in diefem Falle fam diefes be- 
ſonders zum Ausdrud. Nun ijt ja 
des Ehrijten Abſcheiden doc, weient- 
lid) anders, denn ſie ruht ja nicht 
im Schattenlande, jondern im Ger 
genteil, in einer Wolfe des Lichts. 
Dieſes braten auch die Redner der 
Trauerfeier genügend zum Ausdrud. 
Br. 3.3. Neufeld betonte einleitend 

. zu 2. Betri 1, 12, dab wir unſere 
Zeibeshütte ablegen dürfen, und bie 
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Tajhenufren- und Wanduhren · 
Reparaturen. 
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gewiffe Verbindung mit der ewigen 
himmliſchen Behaufung, auf die man 
ſich kraft der göttlichen Offenbarung 
verlaffen fann. — Br. H. Klaſſen, 
umjer: Stadtmiffionar, las Jeſ 38, 1: 
„Beitelle dein Haus, denn du wirſt 
iterben!“. Die Bereitſchaft für den 
Heimgang ift vor allen Dingen not- 
wendig. Daß man jein irdiſches Te- 
itament in Ordnung hält, iſt für diejes 
Leben von Bedeutung, wenn man Gü- 
ter hat, doc; unvergleichlich wichtiger 
iſt's doch, wenn wir in geiftlicher Hin» 
jicht ſichergeſtellt find. Er ſprach er- 
ſtens von der Wichtigkeit und Not- 
wendigfeit suhd dann aud; bon der 
Möglichkeit er Gewißheit des Heils 
in Chriito für jedermann, der da will 
und fommt; und zulekt, bon dem 
großartigen Wert der Erlöfung und 
der Zuver ſicht auf die ewige GSelig- 
feit. Die Schweſter iſt heimgegangen 
und hinterläßt einen Segen. Wir 
drücken hiermit den Hinterbliebenen 
uniere Teilnahme aus. Möge unjer 
lichender Water droben, den rechten 
Troſt jpenden! Er wird es aud) tun, 
twie er verheiken hat. 





F. D. Korr. 


Dankabſtattung. 


Wir möchten hiermit allen lieben 
Freunden, die uns jo viel Liebe er- 
wieſen haben, anläßlid; des Dahin- 
ſcheidens unſeres treuen Gatten und 
Vaters, Abram Martens, unjerin 
wärmjten Danf ausſprechen. 

Geſchwiſter, wir danfen Eud) von 
Herzen für Eure innige Teilnahme, 
die Ihr in Worten, Briefen, Karten, 
Telegrammen und Blumenjpenden 
zum Ausdruck brachtet. Die große 








Bibeln 


Haus- und Kanzelbibel — mit Apokryphen und Anhang; jehr großem 


Drud; Leder; —— 
———— — 
Taſchenbibel — Elberfelder 41 


Goldlinie, 


bei 6%“, Leineneinband 


Goldſchnitt; Futteral; 
13 





Menge-Bibel — Taſchenausgabe, Saffian, Deckelvergoldung, Rotgold- 


ſchnitt, Futteral, 4Ya”RTYo”. 


Prachtausgabe 


Familienbibel — mit Bildern, Leinen, 5%,"x7%, mit Trauwidmung 


und Familienchronik. Diejes 


Bibelabſchnitten, die fi zur Hausandacht eignen. 


Buch enthält eine Auswahl von 
Die einzel- 


nen Abihnitte jind,mit Erläuterungen verjehen, damit jie im 
Familienfreife mit Verſtändnis gelejen werden fönnen. Text 


nad) Luthers Weberjegung. 


Redereinband, Tajhenformat, 


Anhang und Seittafel .... 
Jubiläumsbibel — mit Erklärungen, 





Wortkonkordanz und Anhang. 
Rotſchnitt, Zutteral .. 6.50 





Konkordanz · Bibel mit Apofryphen und Wortkonkordanz. Zaidenformat; * 


Ledereinband. Rotſchnitt 
Senfkornbibel — 


klappen, Goldſchnitt, 


Futteral 
Dieſelbe 





—* 
Schutzklappen, Soldfgnitt, Futterat 


314x434" mit Anhang für 
Schutzklappen, Goldihnitt, Futteral 
Volksbibel — Luther, mit Anhang, Zeinen, Rotſchnitt, 
Taſchenbibel, 6%,” bei 414“ bei 114”, 
ihöne Ausführung 
Dünndrnd-Tafhenbibel — Saffian; Seitengoldtitel; 








Bibelſtudium, Saffianleder, 
6.50 





Ar x x6%” .... 1.25 


Luther, Zedereinband mit Schutz - 





Rotgoldfänitt: 
6.00 






Stuttgarter Bibliſches Nachſchlagewerk — 755 Seiten mit Karten und 


Bildern; 


Doppelleinen; Dedelgoldverzierung, Rotſchnitt 
Dasjelbe in Halbfranzband; Futteral; feine Ausgabe ... 





(Diejes beliebte Nachſchlagewerk ift jet wieder neu erſchienen und 
eignet ji bejonders für Geſchenkzwecke) 
64 Paläjtina Bilder auf Glanzpapier in feinitem Serbenbiu mit Be- 


gleittert, Halbleineneinband, Goldpreſſung. 9% 
trefflich für Geſchenkzwecke für Ermadjene .. 





"xil 





Vor- 





Bibliſches Bilderbuch „Wir jahen jeine Herrlichkeit”. 80 Reuteftament: 


lie Bilder mit Begleittert. 


6*x9", Zeinen, farbiger Einband, 
Goldnreſſung. Geeignet für Lehr- u. Geſchenkzwecke für Jüngere 


Neue Teftamente 


Menge-R. Teftament — mit Anhang 
4%"xX7“, Harer Drud 


Nenes Teitament — Luther; Weſtentaſchenausgabe 
Voll-Qedereinband; Goldtitel; Goldſchni 


Ausführung; 214* bei 4” . 


Dasjelbe mit Schußflappen, Futteral 


und Karten; Zeineneinband, 








mit Pialmen: 
befonders ſchöne 












Neues Teitament mit Pfalmen — Luther, Dünndrudausgabe, Leinen, 


3ya"xb”, 


Goldtitel, Leſeplan 





Neues Teftangent mit Pſalmen — Luther. Leinen, Roticnitt, 3yaızb“, 


ohne Leſeplan 


Luther, Tartoniert, 6%“ bei 414“, paſſend für 
Bolfsteitamet m. Pi. — Auf — Bibeldrudpapier, biegſam, Ta- 


ichenformat 


Ruther, Glanzdeckel, Ya" bei 4, 2 Ser haffend ‚zum Be Berichenten 


Portofrei zu 








ionntagsihüler 





beziehen von 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St.. L 


Winnipeg, Man. 








Abtung! 
Hausfrauen! Aftmahleidende! 


Nexair: Conditioner und Humidifier, 
die neuejte Erfindung der Gegenwart, 
— hilft Afthmaleidenden. Spart der 
Hausfrau viel ſchwere Arbeit! 


© Wäfcht die Luft im Haufe 


© Berdunitet Medizin 
[ as Teppiche, Möbel, Die: 
Ien ul. 
Zu beziehen duch: 
D. KOOP 
339 McKay Ave, Winnipeg, Man. 
‚ Bird auf Wunfch gezeigt. 


Lücke, die Ihr empfindet, wird wohl 
am meijten von uns gejpürt; aber 
wir haben die feite Gewißheit, dab 
wir uns wiederfinden werden beim 
Herrn! Das ift unjer Troſt in un 
jerem tiefen Leid und wir fehnen uns 
nad) der Stunde, wo diejes ‚geihehen 
wird, wenn Jeſus fommtf Er wird 
abwiihen alle Tränen und ung Auf- 
ſchluß geben auf all unfere Fragen, 
und alles, was uns auf Erden jo 
dunfel ichien. 

Wir danken auch allen Sängern, 
die ung in unferm Heim befuchten, 
auf dem Begräbniffe dienten und aud) 
in der Weihnachtsnacht. Der Herr 
vergelte Euch alle Liebe! 

In tiefer Trauer, 

Aanes Martens u. Kinder, 
Vor 308, Coaldale, Alta. 


Derwandte und 
Freunde aejucht. 


Maria Thießen, geb. in 1908 in 
Rußland, it ungef. in 1918 nad) Ka- 
nada gefommen und hat in Ontario 
gewohnt. Sie wird gefuht von Frau 
Elia Schumann. Segliche Auskunft 
bitte zu richten an: Miß Lavinia 
Nohnion, The Canadian Red ro, 
95 Wellesley St, E., Toronto, Ont. 


Ob ein junger Mann, namens Le- 
onard Fröje, neueingewandert, hier 
in Kanada iſt? Er hat ein Bein ver- 
loren und jtudierte jeinerzeit in Göt- 
tingen, Deutſchland. Gerüchten nad), 
ſoll er mit jeiner Mutter in Kanada 
jein. Bitte zu jchreiben an Mr 
Vickor Kliewer, 277 Me-Kay Ave., 


North Kildonan, Man. 








Wer eine lebendige Hoffnung im 
Herzen hat, 
dejien Seele trägt Feierfleider 
mitten im Leib. 


Nachrichten... 


(Sortiegung auf Seite 8S—1) 


— Eimmanderungsminiiter Wal- 
ter Harris gab befannt, daß die Re- 
gierung ab 1. Februar bereit iſt, den 
größten Teil der Tranſportkoſten für 
Einwanderer als Kredit vorzuftreden. 
Herr Harris erflärte, daß der Kredit 
für die Bezahlung der Tranfportfo 
iten an amilienhäupter oder Ie- 
dinge Perjonen gewährt werden wird, 
die felbjt nicht iiber genügend Mittel 
verfügen, um ihre Tranſporte nad) 
Kanada zu bezahlen. 

Dieje Traniportfredite werden an 
ausgejuchte Einwanderer in Groß: 
britannien und Weſteuropa gewährt 
werden. Die an der Einwanderung 
und an dieſen Krediten intereſſierten 
Perſonen können ihre Bewerbungen 
um die Einwanderungbewilligung 
und um die Kredite an die Famadi- 
ſchen Immigrationsämter in Ueber - 
ſee richten. 

Die Einwanderer müſſen jedoch zu 
den Tranſportkoſten aus eigenen Mit- 
teln einen Betrag bon mindeitens 
$30 oder den Gegenwert diejer Sum: 
me in ihrer Einwanderungswährung 
beijtenern. Einwanderer, die dieje 
Vorſchüſſe annehmen, müffen ſich ver- 
pflichten, für einen kanadiſchen Ar- 
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= Keimfähigkeitsanalyie frei — 


Froſt verringert die-Keimfähigfeit des Saatgetreides, 


beſonders bei Hafer und Gerſte. 


Arrangieren Sie 


koſtenloſe Unterſuchung auf Keimfähigkeit durch den 


lokalen Federal » Agenten. 





beitgeber zu arbeiten, und in dem» 
jelben Berufszweig für wenigiten ein 
Jahr oder jolange zu bleiben, bis 
jie die bon der Regierung als Kredit 
gewährten Tranjportfoiten zurüdge- 
zahlt haben. Um die Rüdzahlung zu 
erleichtern, muß der Immigrant zur 
jtimmen, jeinem Arbeitgeber die Er- 
mädjtigung zu geben, einen Betrag 
von jeinem. Lohn abzuziehen, der 
dann den Tranjportfojten Freditiert 
wird. Die Meriode, in der 
diefe Abzüge dom Lohn erfol- 
gen, wird, dont Einkommen des Ein- 
wanderers abhängen, wird aber 24 
Monate nicht überjteigen. 


— In den brajilianijihen Präfi- 














dentichaftswahlen hat Vargas gefiegt 
und m iner Mahl iſt eine völlig 
neue Seite im Buche der fiidamerifa- 
niſchen Entwidlung aufgeſchlagen 
worden. Zahlenmäßig lautete das 
Ergebjs wie folgt: Getulio Vargas, 

8,913 Stimmen; Eduarda Go- 


mez, 1,938,600 men; Chrijtia- 
no Madado, 1,396,556 Simmen. 

— Statiftiiche Verehnungen haben 
ergeben, dai das Einkommen der 
Farmer in Kanada in den erften neun 
Monaten des Jahres 1950 um rund 
330 Millionen Dollar niedriger war 
als in der aleihen Zeit des Vorjah- 
res. Der Rückgang iit in der Haupt- 
jache auf die niedrigere Anfangszah- 
lung für Weizen und aud auf die 
ſchlechtere Gradierung infolge der 
Froſtſchäden zurüdzuführen. 

— Es wurde mitgeteilt, dab eine 
Reihe kanadiſcher Dffiziere und- 
Mannſchaften demnächſt nad) Europa 
abgeht, um dort dem Stab General 
Dwight Eifenhomers zugeteilt zu 
werden. 

— Premierminister St. Laurent 
verlautbarte, daß das kanadiſche Par- 
lament am 29. Januar zufammen- 
treten wird. 

— Aus Beaver Flats, Sasf., er- 

fahren wir, daß dort auf dem Hodı- 
mege am 30. Nov. ein Auto mit 8 
Inſaſſen nördlid von Walde in ci- 
ner Straßenfurve in den Graben ge 
riet. Alle erlitten Verlegungen und 
etliche bedurften Hojpitalpflege. Nur 
Velma Rempel, Jakob Nempels 16- 
jährige Tochter blieb nad dem Un- 
fall bewußtlos bis jie am 4. Tez. 
verjchied. Das PBegräbnis fand am 
9. Dez. jtatt. 
— Am 30. Dez jtarb im General 
ital, Winnipeg Frau Joh Frie 
ien aus Altona. Sie wurde von der 
Sommerfelder Kirche zu Altona aus 
zu Grabe getragen. 

— Frau A. P. Penner aus Ban 
couver, die mit ihrem Manne bei 
ihren Eltern, P. S. Hildebran 
Edinburg, Man., auf Bejuc weilte, 
erlag am 2, Januar einem Herzan- 
fall im Haufe ihres Onkels, ac. H. 
Hildebrand, Edinburg. 

— ir berichteten vor zirfa 2 Mo- 
naten, daß 4 Männer aus Manitoba, 
9.9. Hamm, Altona, H. P. Hilde 
brand, Blumenort, &. H. Faſt, Rojen 
feld, und X. D. Driediger, Grüntal, 
die -vom M. C. C. arrangierte Reiie 
nad) Europa und Paläſtina mitmad) 
ten. Sie jind furz dor Weihnachten 
zurücgefehrt und haben einen rei- 
den Schat don Erinnerungen mit- 
gebracht aus England, Holland, der 
Schweiz, Deutihland, Italien, Grie- 
chenland, Aegypten, Paläftina und 

(Fortſetzung auf Seite 8S—1) 





























Aus Deutihland — 


Ziehläſtchen iR Kaſſette od. Buchform 


20 verſchied. Poſtkarten mit Bildſprüchen und Verſen in 


Ausführung. Per Paket 


Fleißbogen 30x40 cm mit Bild und Bibeliprud, wie S.S 


von früher fennen .... .. 


Große Auswahl ſchönſter Boftfarten für Geburtstag (2 


Ditern (5 u. 10c), 


Feine Karten mit Briefumichlag für Beileid 
Gvangelifntions-Traftate — Paket mit 100 . 
Die Pilgerreife von Bunhan — 192 Seiten, 13 Bildern, gebuinden 


(Ber fann, fomme bitte und jeh 











Se — $1.10 
S. Kehren. | ‚le 





e ſich die ſchönen Sachen an. Poftbe- 


ftellungen werden prompt ausgeführt, foweit der Vorrat reicht.) 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St., 


Winnipeg, Man. 
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Chriſtlicher Ciederſchatz 
jetzt wieder zu haben 


Band 1, gebunden, 41 Lieder für 
gemifchten Chor. Herausgegeben von 
Emil Ruh. 


Preis per Buch zes 
Wenn 15 oder mehr 
Exemplare .... 


$1.40 








„Evanaelifche 

Sängerfreude” 
©. Müller, 

44 religiöje Volfslieder mit Noten 

für gemifchten Chor, zu empfehlen 

für Hochſchulen, Sugendchöre und 
Kirchenchöre. 

80 Seiten, Leineneinband Be 

Wenn 15 oder mehr Exempl 75c 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 











DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister,. Solicitor 
and Notary Public 


504 McIntyre Bldg., 416 Main St. 
— Office Phone: 927800 — 








In Kranktheitsfällen 


| gesrauden Sie die unſchädlichen, bad 
snverläfligen Homäopathifhen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Ave., Chicago, Il. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Ran ſchreibe um eine Breislifte, 


















Diese Medizin 
hilft auf 





Forni’s Alpenkräuter verschafft 
schnelle, sanfte, angenehme Linde- 
di und solchen 


rung von Hartleibigkı 
Symptomen wie Kopfschmerzen, Ver- 
dauungsstörung, Nervosität, Schlaf- und 


Appetitlosigkeit, Blähungen, wenn 
durch träge Ausscheidung Fe 
rufen. 
2 Forni’s Alpenkräuter ist eine Me- 
gentätigkeit anregende Medizin. 
3 Forni’s Alpenkräuter’s Blähum 
gen lösende Wirkung hilft, saurem, 
gasigen, verstimmten Magen zu linderm, 
kräuter ist eine exklusive Fem 
ade eine Mischung von— (nicht mer 
oder zwei,) — sondern 18 Natum 
Kräutern, Wurzeln und 
welche sich für über 80 Jahre ala wirk- 
sam erwiesen haben. Versmehen Sie es 
heute und schen Sie, ob es nicht ge 
—— — ist die Sie brauchen, 
fen Sie Alpenkräuter in Ihrer 
Nachbarschaft oder senden Sie für um 
ser Spezial Einführungs-Angebot. ' 











| Angebots” Kupon — Jetzt | 
| OD Eintiegend 31.00. Sonden Ste mir | 
rtofrei eine läre 11 Umzem 

an. — | 
Dr ui — | 
me l 
| Aare ! 
pe | 
l DR. PETER FANRNEY & SONS 8. ı 
N Dept C178-43J 

zu w. Bird. Chicoge u mu. | 
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Mennonitiſche Rundſchau Mittwoch, 10. Januar 1951 





Chriſtoph 


und ſeine 


aa a 


(9. Fortfegung) 
„Chriſtoph, nur Geld gabjt du ihr, 
nit die Sand, fein freundliches 
Wort?“ 
„Tante, du weißt troß allen Er- 
zählens nicht, wieviel widerlihe Ein- 


drüde für mid; mit der ——— „Liebe Mutter, Id Habe Mä Beute Fion 


an meine Eltern verfnüpft jind“. 

„Ttogdem, Chriftoph, trogdem. Ich 
denfe daran, wie ſich ihr ſtumpfes 
Geſicht in ein rechtes Menjchenantlig 
wandelte, wenn jie mit-dir zufammen 
war, ad), wenn fie nur von dir ſprach“. 

& „Sa“, fagte Chriftoph, „das jpür- 
R ich ſchon als Bub. Die Mutter er- 
ſchien mir damals als eine verwun- 
ſchene Prinzeſſin, die in niederer Ge- 
ftalt und ſchwerer Arbeit der Erlö- 
fung harrt. Darum hatte ich jie 
Iieb — aber daS ging verloren, als 
id) fie mit dem Vater zujammen jah“. 

„Ehrijtoph”, die Tante errötete 
twie ein junges Mädchen, „die Seele 
deiner Mutter liegt im Zauberſchlaf. 
nur du könnteſt jie löſen“. 

„Dazu gehört Liebe, und jhon ein- 
mal reichte meine Liebe nicht“. 

„So mußt du dir die Liebe jden- 
fen laſſen, die du brauchſt“. 

„Meinjt du, daß jo die Schuld ge- 
nommen würde, die ich der Mutter 
gegenüber habe?” 

„Niemand bleibt ohne Schuld, 
Ehrijtoph, niemand. Und niemals 
fann man rüdgäangig machen, was 
geſchah —, man fann nur in Zukunft 
den Reſt des Lebens, der bleibt, bej- 
fer verwalten. Aber der, der aller 
Welt Sünde trägt, nimmt aud) deine 
Schuld fort, wenn du ihn darum 
bittejt”. 

„Zante*, jagte Chriitoph, „wenn 
id) doc; eine Frau befäme, wie du, 
die mir hülfe, die Mutter aufzuneh- 
men, die jid) vor der Mutter nicht 
ſcheute. Aber das "gibt es nicht”. 

„Doch, Chriitoph, das gibt es, ge- 
wiß, du mußt nur warten fönnen, 
bis dir die Rechte begegnet” . 

„Maria — wäre nicht jo”. 

„Maria, hajt du- jie lieb?“ 

„Ich — ich hätte jie gern zur Frau 
gehabt”. 

„So jprid) offen mit ihr über das, 
was dich beunruhigt”. 

„Ich ſprach mit ihr, und fie riet 
mir, der Mutter Geld zu ſchicken“. 

„Chriſtoph, jie veritand gewiß nicht, 
worum es geht, jie weiß nicht, daß 
du die Mutter im Grunde heute noch 
lieb halt“. 

Chriitoph zudte zujammen, und 
die Tante fuhr fort: „Sa, du hait 
fie heute noch lieb. Nun wollen wir 
‘verfuchen, die Adreſſe der Mutter zu 
befommen, und dann jehen wir 
weiter“. 

„a, Tante, und mit Maria werde 





Res. 35 456 Office 928 740 


DR. J. H. WIEBE 


Arzt und” Chirurg 


611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 
Empfangsftunden: 2 bis 5 Uhr nach⸗ 
mittags. Am Samstag: 10.80 bis 
12.80 bormittage. 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


GEESICHEENERE FSB TEEN] 927 726 
"de Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 


Farmer und 
Geichäftsleute: 


er fein Heim nad ®. €. zu ber- 


legen wünfdt, wende ſich an 
Nuchn. Ich babe Milk. und Öbft- 
farmen, große und Heine, @eft R 
Auto-Camps und Garagen. 

Adreſſe ift: 


JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
Auto Finaneing & Mortgages 
7 Yale Rd., Suite 4, Chilliwack, B.C. 
— Phone 3616 — 
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Eine Erzählung von 
Brigitte von Rechenberg 


Mutter 


Aa 


NINE 


HN 


id) ſprechen. Es hat je feinen Sinn, 
in Unflarheit weiterzuleben“. - 
Die Tante fonnte am Abend berid)- 
ten, dab die Polizei bereit ſei, Brie- 
fe oder Geldfendungen an rau Gro- 
ber zu übermitteln. 
Criſtoph jaudte Geld und ſchrieb: 


nod) lieb, und es tut mir leid, dab 
id) damals getan habe, als fennte ic) 
dich nicht. Sch werde dir jegt regel- 
mäßig Geld ſchicken. Wenn du nicht 
mehr wandern willit, jo fomme zu 
mir, Wir bleiben dann zufammen. 
Ehriftoph.“ 


11. 


„Ich habe der Mutter geihrieben, 
daß ich jie aufnehmen will, wenn fie 
des Wanderns müde ijt“, fagte Chri- 
ſtoph zu Maria, als erzähle er eine 
Selbitverjtändlichfeit, aber er foridh- 
te beunruhigt in ihrem Geficht, wie 
fie diefe Nadhricht aufnehmen würde. 

Sie hatten zufammen gerudert und 
Tiegen nun das Boot jtromabwärts 
treiben, ohne die Ruder zu bewegen. 
Maria ſaß am Steuer, ihm gegen- 
über. 

Sie bückte ſich und nejtelte an ih- 
rem Schuh. Als ſie ſich wieder auf 
richtete, war jie rot. 

„So, da3 Hajt du getan“, jie ſprach 
feije und zögernd. „Ehriitoph, mußte 

„das jein?“ 

„3a, Maria“, 

„Aber fie gab dich auf“. 

„Um meinefoilfen. Damals ver- 
jagte nicht jie, jondern id. Heute 
wuͤrde ich nicht mehr verfuchen, die 
Mutter zu ändern, ich würde nur ber- 
juchen, es ihr behaglich zu machen. 
Wenn fie ji) in eine fremde Haus- 
haltung einfügen mußte, jo fügte fie 
ji) ein, jie war nuricht imftande, 
einen Haushalt jelbjt zu führen. So 
wird jie ji aud) in meinen Haushalt 
einfügen“. e 

„Du hajt ja feinen eigenen Haus— 
halt“. 

„Nein, aber ich möchte einen grün— 
den“. 

Maria ſchwieg. Sie griff nad) dem 
einen Ruder und begann, es von ih- 
rem Sit aus leije zu bewegen. 

„Maria!“ bat er. 

Sie jah auf. „Ich will ehrlich jein“. 
jagte jie. „Gern wäre id} deine Frau 
geworden, Chrijtoph, id) habe darauf 
gewartet, daß du mic) danad) fragteit. 
Aber ich fann nicht mit deiner Mut- 
ter haufen. Mir grauſt davor, Ich — 
id) fann es nicht”. 

„Maria, Haft du mid) lieb?” 

„Doch, Chriſtoph, doch!“ 

„Und kannſt meine Mutter nicht 
lieb haben?“ 

„Dieje Mutter? Nein. Chriftoph, 
ich fönnte ‚ja’ jagen. Vielleicht fommt 
fie gar nicht zu dir, Aber Fügen kann 


? Hin, wo id, bin. Gerade ihretwegen 
hätte id) gern einen eigenen Haus - 
ftand gegründet. Nun freilid) weiß 


ſtellte fie e8 dann behutfam an feinen 
Platz zurüd und ließ ſich nun willig 
zu Bett bringen. 


ich nicht, wie, ich e anfangen foll.X Als jie ſauber gewaſchen und ge 
„Das findet ji, Chriftoph”. — in weißen Kiſſen lag, ſagte 


„Ia, Tante. Maria war Richt die ji 


Rechte für mid. Aber was tun wir, 
wenn.die Mutter fommt?“ 

„So fol jie ung willkommen jein, 
nicht?“ Sie wandte ſich fragend zum 
Manne. Der nidte ernt. 

Dann erfundigte er ſich: „Haft du 
Nachricht von der Mutter?“ 

„Nein, Onkel. Allmonatlih be 

richte ic} Furz, wie es mir geht; die 
Tante hat hie und da etliche freund» 
liche Worte Hinzugefegt. Es fam nie 
eine Antwort, dod) quittierte die Mut- 
tor. die _Gleldiendungen, die ich für 
fie ad, Nun aber kamen Geld 
und Briefjendungen als imbeſtellbar 
zurück. Es war feinem Polizeipoften 
mehr gelungen, ihr Poſt einzuhändi- 
gen. Wohl glaubte der eine oder an- 
dere Gendarm, jie flüchtig geſehen zu 
baben, aber feinem gelang e3, ihr 
die Sendung zu vermitteln. 
' Wer weiß, ob es wirklid) die Mut- 
ter war, die fie geiehen Haben. Sie 
wird verdorben, gejtorben jein, mit 
dem Vater zujammen. Gern würde 
id) gut machen, was id; an ihr ver- 
jäumte. Dem Vater glaube id} nichts 
ichuldig geblieben zu fein“. 

„Gewiß hat er den Löwenanteil 
an den Geldjendungen beanjprucht“, 
jagte die Tante, „und fo daS bon jei- 
nem Sohn gehabt, was er von ihm 
erhofft hat. An der Mutter aber 
machen wir nod) gut, was wir ver- 
fäumten, du und id), Chriſtoph! Much 
id) habe viel an ihr verjäumt. Gewiß 
fommt fie, fobald der Mann fie ziehen 
läßt, ſie fommt, Chrijtoph, fie 
fommt!“ 

Und fie fam, als e3 wieder Früh- 
ling geworden war und ein redter, 
erfriichender Frühlingsregen vom 
Himmel fiel. 

Als es ſchon dunfelte, Flopfte jie 
ſchüchtern an die Küchentür. Sie hat- 
te allein den Weg ins Haus gefunden. 

Die Tante erfannte die Schweſter 
erit, als fie eingetreten war. Ihre 
Kleider waren beihmugt ımd ihre 
Schuhe zerrifjen. Sie hatte fein Ge- 
päd, nicht einmal ein Bündel in der 
Hand. Das grau gewordene Haar 
Ding in unordentlihen Strähnen über 
die Stirn. 

Stumm lies Liſi die Schweiter in 
die Küche gehen, die jic dort erſchöpft 
auf den nächſten Stuhl fallen ieh. 

„Es regnet”, jagte ſie, „id, ber« 
ſchmutze dir die Küche“, jie wies wie 
entihuldigend auf die Waſſerlache, 
die jich zu ihren Füßen bildete. 

Jetzt erjt nahm Liſi bewußt wahr, 
wie durchnäßt die Schweiter war. 
Nun, dab es etwas zu helfen gab, 
wußte jie gleich, was jie zu tun hatte. 
Sie fniete vor ihr nieder und entle- 
digte jie des zerrilfenen und ber- 
ihmugten Schuhwerks, der naſſen 
Strümpfe und legte ihr warme Sti- 
joden und Finfen an. 

Gret wollte e3 nicht zugeben, lieh; 
es aber dann doch geichehen. Sie war 
müde; es tat gut, ſich helfen zu laſſen. 

Liſi Tegte ihr -ein warmes Tuch 
um die Schultern und brachte hei- 
ben Kaffee und Brot und Käfe. 

„Der Mann ijt gejtorben“, ſagte 





E3 wäre ſchon gut, wenn id 
hier bleiben-Lönnte. Id made e8 
auch nicht mehr’ lange, hat der Arzt 
gemeint, der den Mann behandelt 
hat. 

Wie der Mann beerdigt wurde, 
bat ein Pfarrer geſprochen. Der hat 
gemeint, drüben in der Ewigkeit brau- 
de niemand mehr zu wandern, dort 
hätten aud wir fahrenden Leute eine 
Heimat. Hier aber, Liſi, Fönnte ich 
mid, aud; daheim fühlen. Bijt fonft 
nie jo lieb mit mir geweſen“. Sie jah 
dankbar auf die Schweiter. 





Liſi, „nun will id) verjuchen, e8 beffer 
zu machen“. 

„Dem Chriſteli kannſt du dann ja- 
gen, dag ich ihm gewiß feine Schande 
madje“, murmelte Gret und jhlief 


ein. 

Als Onkel und. Chrijtoph heimfa- 
men, winkte ihnen die Tante zu und 
Bat jie, Ieije zu jein. Dann zog fie 
die beiden mit ſich in des Onkels Ar- 
beitsjtüblein, von wo fein Ton ins 
Dachgeſchoß dringen fonnte. 

„Die Mutter ift heimgefonmeh“, 
berichtete jie. Sie ift müde und franf 
und jhläft ſchon in deinem alten Bu- 
benjtüblein, Chrijtoph”. 

„Die Mutter ift hier..., und der 
Vater?” fragte Ehriftoph. 

„Der Vater lebt nicht mehr, er 
itarb im Spital, nun hat fie nur noch 
uns“, 

„So, er Tebt nicht mehr“. Chri- 
itoph jah finiter vor ſich hin. Es be- 
drüdte ihn, daß er feine Trauer em- 
pfinden fonnte. 

„Als ob ein Fremder geitorben 
wäre, jo ijt e8 mir“, jagte er. 

„Sa“, befannte Liji, „aber doch ijt 
es mehr feine als deine Schuld. Die 
Mutter dagegen lebt, und an ihr fön- 
nen wir mandjes gut, oder beſſer 
machen“. 

„Sch habe gehofft und gewünſcht, 
daß jie fäme, und nun fehe id nur 
die Schwierigkeiten, nun, da fie wirk. 
lid) fam. Vielleicht zieht es fie doch 
wieder auf die Landſtraße“. 

„Nein, Chrijtoph, fie ift alt und 
franf und fann nie wieder wandern. 
Sie jieht zwayzig Jahre älter aus, 
als fie it“. “ 

„Um meinetwillen jollt ihr dieje 
Laſt tragen...” 

„Es ijt meine Schweiter, der Onkel 
fieht es als meine und jeine Pflicht 
an, fie aufzunehmen“. 

„Wie joll jie ſich eingewöhnen? 
Sie fennt feine Ordnung, feine Sau. 
berfeit“. 

„Wir können und wollen jie nicht 
mehr erziehen. Ic glaube nicht, daß 
fie noch einmal das Bett verlaifen 
wird; jbllte ſie es fönnen, jo foll fie 
in ihrem Stüblein haufen dürfen, 
tie jie will”. 

„Sie jteht nicht wieder auf, meinjt 
du? Ad — ſchrecklich. Ich Habe von 
Herzen gewünſcht, daß fie käme, dab 
ich nod) einmal lieb zu ihr jein könnte. 
Aber wenn jie bettlägerig bliebe oder 
nit mehr lange lebte, jo wäre es 
leichter. So denfe id nun. Ad, was 


ich nicht, Mir grauſt vor dieſer Frau. Gret jdiverfällig, während jie ah und bin ich für ein ſchlechtet Sohn...“ 


Und — Ghrijtoph, wohl habe ic; Chri- 
itoph Fröhlich lieb und Hätte ihn gern 
zum Mann —, aber den Sohn der 
Landjtreicerin möchte id) nicht zum 
Mann haben“. Chriftoph biß ji) auf 
die Lippen. 

Sie nahm 
Hand. 

„Verſteh mich recht, Chriſtoph“, 
bat jie. „Sch fann mid nun einmal 
nicht Über das, was die Leute jagen, 
leichtherzig hinwegſetzen. Verjuchte 
ich es, jo würde id) unglücklich und du 
mit mir“, 

Chriftoph erwiderte nichts, ſchwei⸗ 


beihtwichtigend feine 


tranf. „Und id; fann auch nicht mehr 
wandern, bin alt und frank. Weiß 
nicht wie mir plöglid) iſt. Wenn ihr 
mid) nicht aufnehmen wollt, gehe ic) 
ins Spital. Die Seimatgemeinde 
muß fir mic, forgen“. Sie jah zur 
Schweſter auf, die vor ihr jtand und 
in ihren Augen war die Angit aus- 
geprägt, die Angit, die den Heimat- 
lojen irberfällt, wenn er zu ſchwach 
iſt, um weiterzumandern und doch 
fein Bläschen weiß, an dem er frank 
jein und in Ruhe jterben darf. 

Da mwallte Lijis Herz in Mitleid 
auf, und fie ſagte: „Natürlich, bleibjt 


„Grüble nicht über deine Gefühle“, 
jagte der Onkel, „jorge nicht für 
morgen, fondern denfe nur daran, 


was du ihr jegt und hier tun fannjt! 


Sie braucht Liebe, die wollen wir 
uns, die mußt dur dir jhenfen laſſen“. 
„Sa“, jagte die Tante, „als fie 
heute dein Photo in die Sand nahm, 
da erwachte ihre alte Liebe zu dir, 
da jah ich, daß ihre Seele noch nicht 
gejtorben ift. Ja, dieje Seele hofft 
wohl immer noch auf Erlöjung“. 
Chriſtoph reichte Onkel und Tante 
die Hand. „Mid, dünkt“, erwiderte 
er, „ihr beſitzt etwas von der Liebe, 


gend griff er zu den Rudern und du hier, ret. Ich habe jhon lange die allein eine Seele aus ihrer Dumpf- 


trieb das Boot ans Land. 

Er war nicht erjtaunt, einige Mo- 
nate fpäter don Marias Verlobung 
mit einem jungen Kollegen ihres Va 
ters zu hören, der ſich ſchon lange 
um fie beworben hatte. 

Onfel und Tante ſahen erſchrocken 
auf Chriſtoph, als die Anzeige Fam, 
eber Chriſtoph jagte ruhig: „Das 
habe ich nicht anders erwartet. Nun 
tut e8 nicht mehr jo weh”. 

„Aber...“ N 

„3a, ich hätte Maria gern zur 
Frau gehabt, aber fie war nicht be- 
reit, die Mutter aufzunehmen“. 

„Aber die Mutter hätte ja zu uns 
fommen Fönnen...” 

„Nein, nicht, wenn ich einen eige- 
nen Haushalt habe, jie gehört dort- 


das Stüblein für dic gerüjtet. Chri- 
itoph wohnte früher darin, nun aber 
hat mein Mann drüben an die Werf- 
ſtatt einige Zimmer fir ihn angebaut, 
damit er jeine eigene Wohnung. hat 
und jelbjtändig iſt. Komm Gret!“ 

Die beiden Schweitern gingen mit- 
einander in da8 wohlbefannte Stüb- 
lein im Dachgeſchoß. 

Die Einrihtung war wenig ber- 
ändert. Als einziger Schmud jtand 
auf dem einfachen Tiſch eine große 
Photographie von Chriftoph. 

„Das iſt zu ſchön für mich”, ſagte 
Gret. Liſi aber meinte freundlich: 
„Alles wartet auf dich, fieh, ich habe 
dir Chriftophs Bild hingeitellt“. 

Gret ergriff das Bild und betrad)- 
tete e8 lange; mit ungefdidter Sand 


beit und Einjamfeit erlöjen kann. 
Vielleiht ahnt Mutter, daß eure gro- 
Be Liebe doch nur ein Abglanz der 
ewigen Liebe ijt—, und macht ſich 
zuletzt noch auf, diefe ewige Liebe zu 
ſuchen. Gott gebe, dab ich ihr fein 
Hindernis auf diejem Wege werde! 
Mehr erwarte id) nicht vom Leben“. 
„Du fannjt und wirſt der Mutter 
mehr geben al3 wir, wenn du einfad 
und natürlich bleibjt und »dir offene 
Augen bewahrit für das, was fie dir 
opferte und für ihre Liebe zu dir. 
Und fpäter, Chriftoph, wird dir das 
Leben nod) anderes, Schöneres brin- 
gen, eine Frau, die did Tieb hat, 
Kinderhände, die vertrauend nad) dir 
areifen. Habe nur Geduld, bis dir 
die Frau begegnet, die etwas von der 
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Community : 


lookbook” 


Ein befonders pafiendes und hübſches 
Deſchent zu Hochzeiten, zu Weihnach⸗ 
ten und bei allen andern Geles 


genheiten. 
1400 der appetitlichſten Rezepte 


aus alten mennonitiſchen Kochbüchern 
und bon mennonitifhen Hausfrauen 
in den U.SA und Stanada gejammelt 
und in einfacher, Harer Weife. barger 
boten in englifher Sprache von 
Mary Emma Shomwalter 


auf-494 Seiten mit 8 farbigen umd 
vielen anderen Jlluftrationen in ein 
ſchön eingebundenen Buch -... $4.50 


Mit Finger-nder ... $5,50 
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672 Arlington St, Winnipeg, Man. 





Liebe bejitt, die ſich nicht erbittern 
und nit ermüden läßt, die nie auf- 
Hört. ; 

Später, Chrijtoph. Das ‚Heute’ 
gehört deiner Mutter”. 

„Sch will zu ihr gehen”, jagte Chri« 
jtoph und jtieg Hinauf bis in das alt- 
befannte Stübhen, das er jelbjt be- 
mwohnf hatte. 

Er betradjtete ergriffen die geal- 
terten und müden Züge der Mutter, 
die ihm doch mwohlbefannt ſchienen. 
Die Mutter jhlief ruhig. Eine tiefe 
Erihöpfung lag über ihrem Geſicht, 
aber auch eine Entjpannung, als fei 
nun alle Unruhe von ihr gewichen. 
Chriſtoph ſetzte ſich ans Bett und er- 
griff die Sand, die auf der Dede Tag, 
ohne daß fie es merkte. So ſaß er 
lange bei ihr und wartete darauf, 
dab ihr erwachender Blick auf ihn 
falle, 

Ende. 


Briefe von Lefern: — 


Wir Mädchen vom „Ebenezer“ Mäd- 
chenheim, Winnipeg, danken Herzlich 
für die „Rundſchau“. Wir Iejen fie 
gerne und wünſchen Ihnen Gottes 
Segen im Neuen Zahr! 

(Danf und beite Wünjche! — Red.) 


G. M. HORNE 
& COMPANY 


Chartered Accountants 


311 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
— Telephone 927132 — 





Telephone 927 679 


SILAS E. GREENBERG 
ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiked 
Augen werden unterjuht — 
— fhridt plattdeutſch — 
407 Time Bildg. 


(Eaton’8 gegenüber) 
Winnipeg Phone 931995 





Dr. N. J. Neufeld 
rt und Ghirurg 


* Telephon: 
’fice: 925 069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden: 
35 Uhr nachmittags, 


612 Boyd Bldg,, Winnipeg 


A. Buhe 
Bieljährige Erfahrung im allen 
Redts. und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

316 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 927 621 Res. 48 655 


Dffice-Bhone 
927 116 


Bohnungsphone 
401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags 
812° Toronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, DManitoba. 
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Afrifamiffion. 

(Sortjegung von Seite 3—5) 
Wir hatten ſchon jo auf fie gewartet. 
Erwarten jegt noch vor Weihnadhten 
Geſchw. Priehe aus den Ber. Staaten, 
zu denen wir uns auch jehr freuen. 
Sie werden nad) Djongo Sanga ge 
hen helfen. Es fehlt immer noch an 
mehr Arbeitern und wir Hoffen, daB 
uns das fommende Jahr wieder et- 
liche bringen wird, denn das Feld iit 
weiß zur Ernte, dod der Schnitter 
nicht genug. Wer weiß, wie lange 
unjere Türen hier noch werden offen 
bleiben? Die Schatten ziehen aud 
hier ſchon immer höher. Laſſet uns 
twirfen, weil e8 noch Tag ift. 

Herzlich grüßend, Mary Töws. 


Briefe von Leſern 


Zuerſt möchte id) meinen herzlichen 
Dank und Anerfennung ausfprehen 





für Ihre treue, ſchwere Arbeit an un- 
jerm olfsblatt, die „Menn. Rund- 
ihau“. Biel Gnade, Weisheit und 
Kraft werden Sie auch im neuen 
Jahr brauden zur Erfüllung Ihrer 
Aufgabe und die wünſche id Ihnen 
von Herzen, für 1951. Ich habe die 
„Rundihau“ in der alten. Heimat 
und aud) Hier ſchon immer gelejen und 
bei meinen 83 Jahren üt jie mir im- 
mer nod) ein lieber Gajt. Sende den 
Abonnementspreis fürs nächſte Jahr. 
Mit beitem Gruß, Ihr 

I. D. Unger, 

Bor 75, Eoaldale, Alta. 


Lin ſchon 64 Jahre Leſer und 
ichide hiermit wieder den Betrag ein 
für „Rundſchau“ u. „Sugendfreund“. 
Ich fam Anno 1877 (Das Jahr der 
Gründung der M. Rundſchau —Red.) 
als 18-jähriger nad) Kanada. Sch 
habe nod) immer einen Kalender von 
1907. Der war damals für 10c zu 
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haben. Auch ein Katehismus von 
1865 habe ich noch. 
Grüßend, Gerhard Krahn, 


Bor 604, Steinbach, Man. 


Wir möchten unfer Abonnement 
erneuern und jenden hiermit den 
Betrag. 

Meine Schweſter, Elifabeth Fiaat 


CROSSTOWN CREDIT UNION 
Mennonitifhe Sparkaſſe 
© „Shares“ und Anleihen verſichert, bis Alter von 70 Jahren. 


© Anleihen werben gemadt Bid auf ein Jahr. 
© 8% auf (iningen. 
Phone: 80 665 


116 Isabel. St. Winnipeg Office hours: 10-6 








und id) wohnen zujammen in einem 

Saufe und, find mit der „Rundichau“ 

alt geworden, d.h. wir jind Leſer 
derjelben feit ihrem Entjtehen. 

Mit Gruß und beiten Wünſchen 

für’3 neue Jahr, 
Jacob Siaat, 
Moundridge, Kanjas, USA. 


Berichtigung. 
In M. R. Nr. 47; Seite 3, Spalte 





4, jollte e8 heißen „Fr. Henry 9. 
Görzen, Bor 451, Herbert, Sast.,“ 
nicht Henry Görken, Vor 150. 





Derfiberung 
Seben 


euer 


Automobile 


PETER WARKENTIN 


7186 ST. MATTHEWS AVE. WINNIPEG 
Bus. 925 932 — Telephones — Res. 33 616 





CANADAS WLARGEST AND FINEST LOW-PRICED CAR! 


"Chevrolet 


INTRODUCING THE FIRST FULLY-AUTOMATIC TRANSMISSION IN THE LOW-PRICE FIELD 


NEW 
1951 






Refreshingly 


IN ALL THE THINGS 
You wanr! 


[na] 





The Smart New Styleline De Luxe 4-Door Sedan 


Longer, lower, wider 
big-car look! 


AUTOMATIC 


TRANSMISSION 








Strikingly smarter 
Fisher Body styling! 


Luxurious Modern- 
Mode interiors! 


Jumbo-Drum brakes — 
larger than ever! 


Glare-proof Safety- 
Sight instrument panell 


Naturally Chevrolet, the leader, brings it first 
to the low-price field! Yes, a completely auto- 
matic transmission — the greatest contribution 
to driving ease in the history of the motor car — 
can be yours now, in 1951. Chevrolet with 
POWERGLIDE!* 


Now you can drive all day, touching nothing 
but steering wheel, brake and accelerator! 
There is no clutch pedal. And POWERGLIDE 
saves car as well as driver. In normal driving 
no gears ever shift, for POWERGLIDE is a 
torque converter drive. Wear is reduced, 
efficiency increased. 


New outside! New inside! Refreshingly new 
in feature after feature! That’s Chevrolet for 


Improved, easier 
Centre-Point steering! 
A GENERAL MOTORS VALUE 


1951. Now the largest and finest car in the 
low-price field looks even longer, lower and 
wider! 

And this new Chevrolet brings you extra- 
sturdy, extra-rugged, extra durable Chevrolet 
construction. It brings you more thrilling and 
more thrifty performance from your choice of 
Valve-in-Head power plants — the 92 h.p. 
engine with conventional transmission models 
and the most powerful engine in Chevrolet his- 
tory, a new 105 h.p. engine with POWER- 
GLIDE-equipped models. 


Come in— make a thorough inspection of 
this, the finest motor car the leader has ever built. 


*Optional on De Luxe models at extra cost. 


MORE PEOPLE BUY CHEVROLETS THAN ANY OTHER CAR! 








SPRINGSTEIN 





J. MARTENS COMPANY 


PHONE: STARBUCK 13-31 


MANITOBA 
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Was ertra Nettes für 1951 


PE de“ iſt lartentunſ 
—— —— —— fi 


oftlarten in 
farbigem Supfertiefdrud,. Zum. 
monatlich, lann man 48 der fe 


gen und 


talender mit 48 Bild» und 
iefdrud. Xitelbild in mehr⸗ 
tellen. Mit Jahresihluß, oder 


initen Poſtlarten ———— und verwenden. 
reis nur — $1.35 
„Ihn rühmt der Erdtreis“ ift & — Kalender mit 24 Poſtlarten. 


70€ 
Ein reizendes, PA Neujahrsgeichent. 
Auch Wandfprüche und Stellfprüde im Preiſe von 15 bis 70e find wieder auf 


ager. — Fleißlän 


richen, Trauer», Geburtstags-, Vermählungse, Silber- und 


ob. » Hodhgeitstarten, Zefezeichen, Tranfparente und anderes Schönes mehr. 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington Street, 


Winnipeg, Manitoba. 





Aachrichten. .. 


(Zortjegung von Seite 5—5) 


Frankreich. Sie reilten per Schiff, 
Auto, Eifenbahn, Flugzeug, Kamel 
und Ejel, und durften gejund und 
ohne Unfall alles genießen. 

— Bir erfuhren, daß der, vielen 
durch jeine bejonders in Alberta jehr 
wertgeihägte fonjtruftive gejellihaft- 
liche Arbeit befannte, Br. Gerh. Fri 
fen von Gem, Alberta, nad; Ontari 
gezogen iſt. Er diente auch diejem 
Blatte mit periodiichen Berichten über 
Land und Leute in Alberta, die le— 
fenswert waren. 

— €3 war ein Tag der Trauer in 
Dejterreich, als man den beliebten, 
greifen Präjidenten der jungen Ne- 
publif, Dr. Karl Renner, am 5. Ja- 
nuar zu Grabe trug. Man jchätte 
die Menge der Teilnehmer auf 300 
taufend. Seit dem Begräbnis des 
Kaifers Franz Joſeph I. in 1916 
hatte die Stadt Wien nie ſolche Maj- 
jenverjammlung erlebt. 

— Das Kriegminifterium-der USA 
erjucht den Kongreß um Verfügung, 
die 18-jährigen zu mobolijieren, nad). 
dem die Jahre von 19 bis 25 ſchon 
unter der Einberufung ftehen, Außer 
dem verlangt es, die gegenwärtige 
Dienstzeit dom 21 Monaten auf 
bis 30 Monate zır verlängern. B 
zum Juli 1951 dürften aud) ehva 
21,000 Arzte und Zahnärzte in den 
USA mobilisiert fein. 

— Man redinet mit der Möglid)- 
Teit, dab Sowjetrußland den Meit- 
mächten jhon nicht genügend Zeit 
geben wird, ihre Poſition zu ftär- 
fen, jondern plöglih Tosichlagen 
könnte. Daß diefer Gedanke die Weit. 
Alliierten beherrſcht, it aus den ſich 
fieberhaft entwidelnden Kriegsvorbe⸗ 
reitungen zu erjehen. Sowj. Ruß 
land hat gedroht, daß es die Bewaff · 
nung Wejtdeutichlands nicht dulden 
wird. Etliche politiihe Beobachter 
erwarten, daß der Krieg in Europa 
im Frühling ausbricht. Andere pro- 
pbezeihen, daß Rußland warten wird, 
bis die Kommuniiten in Italien und 
Frankreich die beiden Länder an den 
Cominform ausliefern werden. Man 
meint aud), daß Moskau es nicht län- 
ger dulden wird, daß Jugoſlowien 
den eigenen Weg gebt, und die ande 
ren Moskau unterjtellten Yalfanmädı. 
te nächſtens Befehl erhalten werden. 
gegen Tito loszuziehen. So gibt es 
verſchiedenen Spekulationen und Bott 
allein iſt alles offenbar. 











Daß England und Franfreid ihre 
ganzen Streitmächte wieder unter das 
Oberkommando des amerifanijchen 
Gen. Eifenhower geitellt haben, zeigt 





Farm zu verkaufen 


‚ante 10 Acres Farm, nahe 
Hochſchule und der Kirche. 
Raum für 1350 Hühner und 7 Stübe, 
Ein Acre Erdbeeren. Waſſer überall 
bin. Brunnen erftllafjig, Haus 86 x42 
Rolle Einrichtung und „Bafement“. 

Jährliche Einnahmen 810,000. 


Preis $14,700. 


HENRY BRAUN 


1124 Clearbrook Rd. 
Mount Lehman, B.C. 
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Beitellzettel. 


Ich beftelle hiermit: 
1. Die Mennonitifhe Rundſchau 
2. Den Chriftlichen Yugendfreund 
(Zufammen 83.00) 
Name: .... 
Adrefie: Be 
Alter O oder neuer I) Keier. 





Der Sicherheit 
iege „Ban Draft”, 
Note” ein, nicht Bantſcheas, bitte 


[ 


“ befürchtete, 


“(Unbedingt anmerken.) 


Bei Adreſſenwechſel gebe man and) bie.alte Adreſſe an. 


alber — man Bargeld tn eealfrkerien 
Moneh —— , „Espreß Moneh 





wie ernjt ‚man die Sade nimmt. 
Noc mehr jpricht die Tatjache, daß 
Frantreich ſich mit der Wiederbewaff- 
nung Wejtdeutjchlands abfindet, und 
dab die obenerwehnte Mobilifation 
im den USA ſich rapide entrwidelt. 

Ein amerifanifcher Beobachter, der 
ſchon viele Jahre in Europa zuge 
bradıt hat, meint, daß er trotz der 
Berliner „Luftbrüde” und bieler Ziwi- 
ſchenfälle in 1948 und 1949 nicht 
den Ausbrud; eines neuen Krieges 
was er aber bezüglid) 
1951 und 1952 nicht jagen würde. 

— Am 2. Zanıtar wurde eine Rei- 
nigung der Nommunijtifchen Partei 
in Oftdeutichland angejagt. 1000 aus. 
erlefene deutjche Vertrauensmänner 
Mosfaus werden die 1,200,000 deut. 
ſche Parteiglieder auf ihre Treue und 
ihren Glauben prüfen umd die ver- 
dächtinen „entipredhend“ behandeln. 


England. — Die Zahl der Eheſchei- 
dungen in England wird noch dor 
Ablauf des Jahres 100,000 über- 
ihritten haben. 1935 regijtrierte man 
in England nur 3000 Eheſcheidun - 
gen. 

— England kündigte eine Ent- 
ſcheidung an, die dahin geht, die 
Urteile gegen die Kriegsverbrecher 
in der britifchen Zone Deutſchlands 
zu rebidieren. 

— 20,000 deutiche junge Mädchen 
jind heute als Hausgehilfinnen in 
England beidäftigt. 

— Nachdem kürzlich Erzbiſchof Te- 
ita, der Negent des lateiniſchen Pat- 
riarchs von Serufalem, die Chriften- 
heit zu einem gemeinfamen Neuauf- 
bau des Erlöjergrabes aufgerufen 
hatte, fordert jet der Erzbiſchof von 
Vork, Dr. Garbett, die Ynternatio- 
nalijierung Jeruſalems. 

Im Zuge der Berftaatlihung des 
britiihen Geſundheitsweſens über- 
nahm das Gejundheitsmimijterium 
auch das Deutjche Krankenhaus (Ger- 
man Hojpital Jin London. Das Mi- 
nifterium beabſichtigt nun, den Na- 
men der Anitalt zu ändern, obwohl 
der Gejundheitsminijter jeinerzeit im 
Unterhaus erflärte, da die Eigen- 








art jedes Kranfenhaujes und die al- , 


ten Namen erhalten bleiben jollten. 

Ihn zu bewahren, bemühen ſich 
die aftiven Mitglieder der deutichen 
Kolonie jeit langem 

Das Deutihe Kranfenhaus in Zon- 
don wurde 1845 gegründet. Schon 
die Gründer wollten das Kranfen- 
baus als eine kulturellwiſſenſchaftli- 
he Einrichtung betrachtet wiſſen. Der 
religiöje Charakter der Anjtalt wur- 
de dadurch unterjtrihen, dag nur 
evangeliihe Schweitern aus Biele- 
feld als Pflegeperjonal angeſtellt 
wurden. Mehr als hundert Jahre 
lang war das Haus ein Bindeglied 
zwiichen britijher und deutjcher me» 
diziniicher Wiſſenſchaft. Sein guter 
Name und jein Ruf wurden nicht nur 
in jeiner unmittelbaren Nachbarſchaft, 
jondern auch auf dem europätjchen 
Feitland von Patienten jeder Na- 
tionalität und jeden Glaubens ge- 
wirdigt. 





Ditdeutihland. — Walter Ulbricht fehr- 
te am 30. Dez. aus Moskau zurüd, 
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wo er fi) einen Monat lang mit dem 
Sowjet-General Vaßily Chuikov auf- 
hielt, vermutlich, um Anweifung für 
die nächſten Schritte im Bemühen 
Ruͤßlands zu erhalten, Weſtdeutſch - 
lands Einverleibung in Weſteuropas 
Verteidigungsfront zu verhindern. 


Ulbricht ift jtellvertretender Res, 


gierungschef der oſtdeutſchen „Demo- 
kratiſchen Republit” und als Gene- 
taljefretär der Sozialiftiihen Ein- 
heitspartei” Führer der Kommuniften 
der Somjetzone. Chuikov iſt Kom- 
mandeur der 33 ruſſiſchen Divifionen, 
die in Oſtdeutſchland jeit dem zwei · 
ten Weltkrieg aufmarjchiert blieben, 
und Leiter der fowjetiihen Kontroll 
Kommiſſion für Deutichland. 

Kommunijtijhe Gewährsleute im 
Oſtſektor Berlins gebärdeten ſich vol · 
ler Zuverſicht, daß der Weſten ſich 
ſchließlich gezwungen ſehen werde, für 
Verhandlungen über die deutſche Fra- 
ge den Preig zahlen zu müſſen, die 
Wiederaufrilitung Weſtdeutſchlands 
auf unbejtimmte Zeit zu berjcieben. 
Die Kommuniiten behaupteten, Kir- 
chenführer, Induſtrielle und Millio- 
nen von „einen Leuten“ in Weit 
deutichland, die zwar feine Kommtu- 
nijten jeien, neigten aber den. ſowje- 
tiichen Vedingungen für eine Wie- 
dervereinigung Deutſchlands zu. 

In Parteifreijen bemühen ſich die 
Kommunijten nicht, ihren Wunjc zu 
verbergen, jchließlidh einmal ganz 
Deutichland als eine Art von „Sur 
nior · Partner“ der Somjet-Union zu 
beherrſchen. Der großen Deffentlid- 
feit gegenüber haben fie damit ge- 
droht, daß eine Bewaffnung Weit- 
deutſchlands durd die Alliierten ei- 


nen neuen Weltkrieg herbeiführen 
würde. 

De wer 
Weſt · Deutſchland. — Verſtärkungen 


der amerikaniſchen Luftwaffe für Eu- 
ropa fündigte der amerifaniiche See 
resminifter Frank Page bei jeinem 
Eintreffen auf dem Rhein-Main-Flug- 
bafen in Frankfurt an. Die US-Luft- 
jtreitfräfte würden aber nidjt in 
Deutſchland jtationiert werden. Da- 
gegen ſollen Verftärfungen der ame 
rikaniſchen Armee in Deutjchland ita- 
tioniert werden, wie der General- 


ftabschef der US-Armee ergänzend 
mitteilte. 
— Nach jüngiten Fejtitellungen 


wurden in Wiesbaden von 1126 im 
Jahre 1949 aus rein evangeliſchen 
Ehen geborenen Kindern nur 667 
getauft. Auf 1177 jtandesamtlidhe 
Eheſchließungen kamen nur 538 fir. 
liche Trauungen, auf 1274 Sterbe- 
fälle nur 865 kirchliche Beerdigungen. 
Nur rund 5 v. H. der evangeliſchen 
Gemeindeglieder gingen zur Kirche. 

— Die Zahl der Arbeitslojen im 
Bundesgebiet it in der erjten Dezem- 
berhälfte um rund 165,300 auf 
1,481,000 geitiegen. Infolge des 
winterlihen Kälteeinbruchs und der 
dadurd) erjhwerten Außenarbeiten 
waren die Bauberufe an der Zunah- 
me ausjdjlaggebend beteiligt. Wie 
das Bundes-Arbeitsminijterium feit- 
jtellt, war die Zunahme der Arbeits- 
lojigfeit in Bayern und Niederjad)- 
ſen am jtärfjten. Die Bundesregie- 
rung hatte im SHerbit 1950 gehofft, 
dab die Arbeitlojigkeit in diefem 
Winter nicht über 1,5 Millionen ftei- 
gen werde. Sie hatte im Februar 
1950 ihren Tiefpunkt mit über 2 
Millionen erreicht. 

— 5 
Kanada. — Auf Grund eines Ab— 
kommens mit der Regierung werden 
die Trans-Stanada Airlines Einvan- 
derer von Großbritannien und dem 
Kontinent zum Preis von $160 nad) 
Kanada bringen. 

— Die Presbyterianiſche Kirche 
in Kanada hat eine motorijierte Mij- 
ſionsſtation für die Arbeit in den 
nordfanadiihen Indianerreſervaten 
eingerichtet, die aus zwei Motormwa- 
gen für vier Miffionarinnen befteht. 

— Vor 175 Jahren (1775) mad. 
ten die Generäle Montgomery und 
Arnold unter dem Schutze eines 
Schneeſturmes einen Weberfall auf 
Quebec. Die dortige Garnijon war 
von einem Ueberläufer gewarnt wor · 
den und beantivortete mit einem ber- 
heerenden Feuer. Montgomery fiel, 
Arnold wurde verwundet und ihre 
Streitkräfte mit Verluft zurüdgeichla- 
gen. Der amerifanijche Angriff, der 
Kanada in das revolutionäre Lager 
herüberziehen ſollte, war fehlgeſchla- 
gen. 
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Polen. — Die Warſchauer evangeliich. 
lutheriſche Kirche an der Krolewſta 
Straße iſt don der ſowjetpolniſchen 
Regierung Fonfisziert worden, Sie 
fol in ein kommuniſtiſches Muſeum 
umgewandelt werden. 


Japan. — „Die jeit Kriegsausgang 
in Japan für das Chriftentum weit 
geöffnete Tür ſchließt ſich allmählich 
wieder, die Kurve finkt wieder ab“. 
Dies erflärte in New York der ameri- 
kaniſche Miffionar Carh, der den größ- 
ten Zeil feines Lebens in Japan zu- 
gebracht hat. , 


China. — Rotdina fündigt ein Pro- 
gramm zür bollfommenen „Auglö- 
ihung“ des amerifanifhen Einfluffes 
auf alle Kirhen, Schulen, Kultur» 
und Hilfsorganijationen in China 
an. Die Entiheidung wurde auf einer 
Konferenz des Verwaltungsrats der 
chineſiſchen Volksrepublik getroffen. 
Vizepremier Kuo-Mo-Jo erklärte 
vor dem Rat: „Der amerikaniſche Im ⸗ 
perialismus hat ſich jtähdig darum 
bemüht, alle Organifationen und 
Körperihaften zuſammenzuſchließen, 
veritedt reaftionäre Propaganda zu 
treiben. Amerifa bat jeit langem 
außer dem direkten politifhen, wirt- 
ihaftlihen und bewaffneten Angriff 
fein Hauptaugenmerk auf die Tätig- 
feit feiner Rulturorgantjationen in 
China gelenft”. 
Dieje Politit jei vom Kuomintang- 
Regime Chiang-Rai-Shefs jo ſtark 
unterjtügt worden, daß im Jahre 
1936 die Inveftierungen der amerifa- 
niſchen Kirchen. und Hilfsorganija- 
tionen einen Betrag von $41,900,000 
umfaßt hatten, 






Norwegen. — Der deutiche Chemi- 
Preisträger von 1914, Prof. Laue, 
Göttingen, erflärte in Stodholm, daß 
er nur zwei deutihe Atomforſcher 
fenne, die bei Kriegsende in ſowijeti- 
ſche Hände gefallen jeien: die Profeſ- 
foren Guitav Herb und Mar Vollmer. 
Vollmer ‚der auf kernphyſikaliſchem 


Gebiet arbeitete, joll jpäter bei einem, 


Erperiment am Kaufajus tödlich ver- 
unglüdt jein. 

* D 
Deiterreid). — Yon 206,000 öjterrei- 
chiſchen Katholiken, die zwiſchen 1 
und 1945 aus der Kirche ausgetreten 
waren, find bis 1949 70,000 wieder 
in die Kirche zurüdgefehrt, 

— Werden die Ruffen im nächſten 
Jahr in Europa angreifen? 

Die feste Nummer der Wocen- 
ihrift „Der Kominform“ ſcheint an- 
zudenten, daß die Kommuniiten da- 
mit rechnen. 

* 
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Frankreich. — Wie vom Wehrmini— 
ſterium mitgeteilt wurde, wird Franf- 
reich im nädjiten Jahre die Zahl jei- 
ner Divifionen für die Verteidigung 
Europas von jieben auf zehn erhöhen, 
aber die Steuervorlage, durch die die 
Koſten gededt werden jollen, muß 
erſt don der Nationalveriammlung 
angenommen werden. 

— Das Saarland iit ab 1. Jan. 
auf der Karte Europas eine eigene 
Nation. Zwar fehlt der Million Ein- 
tohner noch eine Kleinigkeit an der 
vollen Unabhängigkeit und Souverä- 
nität, denn Frankreich wird in den 
nächſten 50 Jahren die Rolle des gro- 
Ben Bruders jpielen, die auswärti» 
gen Beziehungen übernehmen und die 
Grenzen bejhügen und dafür die 
Saarkohle einiteden, aber es ift im 
übrigen den Saarländern überlafien, 
jich jelbjt zu regieren. 

Die arländer haben ihre halbe 
Souveränität mit der Kohle gekauft. 
In dem Gebiet werden jegt jährlich 
15;300,000 Tonnen gute Kohlen pro- 
duziert. Die Ausbeutung der Kohlen: 
ichäge wurde den Franzoſen bis zum 
Jahr 2001 überlafien, wonad) jie twie- 
der an das Saarland zurüdgegeben 
werden jollen, da3 damit aud die 
volle Souveränität erhalten wird. 

“or 





Merifo. — Präſident Miguel Aleman 
bat dem merifanifchen Parlament ei- 
nen Gejegentwurf unterbreitet, der 
die Aufhebung des kirchenfeindlichen 
Geſetzes dom Jahre 1926 vorjieht. 
Auf Grund diejes Geſetzes war die 
Kirche in Mexiko in den vergangenen 
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Guter Einband. Schwarzer Deckel 
mit Goldtitel. Faſt 400 Seiten auf 
gutem Papier und mit vielen Bil- 
dern. Es ijt eine einzigartige Samm- 
lung von Tatjahenberichten; ergrei- 
fend umd rührend; ein „Märtyrer 
ſpiegel“ „der Neuzeit. 

Da die Auflage nicht groß iſt, ra- 
ten wir, das wertvolle Bud) jet zu 
erwerben, und auch alle Gemeinde. 
und Schulbibliothefen damit zu ber- 
forgen. 
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Jahrzehnten blutigen Verfolgungen 
ausgeſetzt. 





u.S.A. — Schätzungsweiſe vier Mil- 
lionen Ausländer, die in den Verei- 
nigten Raten leben, jollten gm 1. 
Januar mit ihrer Eintragung und 
Adreſſenangabe beginnen. Die Ein- 
tragung wird nad dem „Geſetz für 
innere Sicherheit” vom Jahre 1950 
erfordert. Sie muB jedes Jahr er- 
folgen. 

Die Ausländer bejigen eine Friit 
von 10 Tagen, in denen jie ihre Adrei- 
jen dem Einwanderungs. und Natu- 
ralijierungs - Rommiffar mitteilen 
müſſen. Das Geſetz verlangt Mittei- 
lungen von allen Ausländern, die ſich 
in USW befinden, mit Ausnahme 
von zwei Stategorien, nämlich den 
proviſoriſchen hier zugelajfenen Aus- 
ländern, die dieſe ihnen gewährte 
Anfenthaltsfriit nicht Überſchritten 
haben, und ferner den Studenten, 
deren Aufenthaltsbewilligung nicht 
abgelaufen ift und die feine der Be- 
dingungen ihres Aufenthalts in den 
U. S. verlegt haben. 

— Als bisher größte Vereinigung 
evangeliiher Kirchen in USA wurde 
in Cleveland der „Nationale Rat 
chriſtlicher Kirchen” Eonjtituiert. Er 
umfaßt 29 Kirchen, darunter auch 
einige orthodore Glaubensgemein- 
ichaften, mit über 31 Millionen Mit- 
gliedern. 

— Das Landwirtſchaftsamt erflär- 
te, diejenigen Agrarprodukte, die 
wahriheinlic den US. im Jahre 
1951 die größten Kopfſchmerzen be 
reiten werden, jind Vaummolle, 
Wolle und Fleiih. Die Vorräte an 
dieſen lebenswichtigen Erzeugnijien 
iind wegen den gewaltigen Anforde 
rungen de3 4 Mobilijierungs » Bro- 
gramms fnapp. Alle andern Agrar- 
erzeugniffe jind in Hülle und Fülle 
vorhanden. 

— Die verbefferten Lebensmittel- 
bedingungen in Wejteuropa haben in 
den erjten 11 Monaten diejes Jahres 
eine 40%ige Herabjegung der Mar- 
ihallpfan-Hilfe möglich gemadt. Die 
Ausgaben in diefen 11 Monaten be- 
trugen $2,481,200,000 gegenüber 
$3,563,800,000 für die gleiche Zeit 
im Jahre 1949. England erhielt 
$436,900,000, d.h. den höchſten Be- 
trag für ein einziges Land. An zwei- 
ter Stelle itand Frankreich mit 
$373,000,000; ihm folaten Italien 
mit $275,000,000 und Wejtdeutich- 
land mit $222,300,000. 
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